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Hochbeirieb
’ Je mehr wir uns dem 14. September, dem»Tag der
R e i ch s t a g s w a h l e n nähern, eine um so grdßere«Be-
triebsamkeit zieht bei den Parteien ein. Es gilt, einen
genauen Feldzugsplan für die Wahlschlacht aufzustellen,
die Werbeversammlungen vorzubereiten, zugkraftige

Flugblätter in die Wählermassen zu werfen und was» es
an wichtiger Kleinarbeit mehr gibts Die Parteisekretare,
bezahlte und ehrenamtliche, sind jetzt die meistbeschaftigten
Leute, an ihre Arbeitsfähigkeit werden die hochsten An-
forderungen gestellt. Wie bei einein Armeestab vor und
während der Schlacht werden von den Parteibureaus
von allen, die sich in den Dienst ihrer Partei gestellt haben,
Gesechtsanweisungen verlangt, Redner angefordert,
fklnteräedungen gewünscht; kurzum: es herrscht dort Hoch-
etr e . - .

I

Die schwierigste Frage ist die der Kandidatew
aufstellu n—g. Das gilt auch für die Listenwahl. Ver-
spricht man sich doch auch heute noch von dem Klang und
Ansehen der die Liste führenden Persönlichkeiten »eine
besondere Zuglraft für die Partei. Eine solche Listen-
aufstellung wird nicht immer ohne inneren Kampf voll-
zogen. Denn die Ansichten über die Bedeutung der pra-
sentierten Kandidaten gehen auch oft unter Parteifreun-
den auseinander. Für diese Wahl ist bei den meisten
Parteien diese Klippe glücklich umschiffi. Nach und nach
formt sich das Gruppenbild derer, die dazu ausersehen
sind, auf den Sesseln der Abgeordneten Platzzu nehmen.
Man hat dieses Mal bei allen Parteien eine Verb eu-
ung vor der Jugend gemacht. Man will den

Zieichstag verjüngen, will die Jugend mehr attiv
Jan der politischen Leitungteilnehmen lassen-

« c

Diese politische Aktivierung der Jugend geschieht
allerdings auch nicht ganz ohne selbstsüchtigen Hinter-
griindsder Parteien. Man denkt hierbei an die Stim-
m e n d e r W ä h le r, die am 14. September zum ersten-
mal vor die Wahlurne treten. Man ist natürlichbemüht,
viele dieser neuen Stimmen für sich zu gewinnen, sich mit
ihnen zu kräftigen und so als starke und ausschiaggebende
graktion im Wallotbau den politisch-parlamentarischen
- amps aufzunehmen. Die Jugend wird ja nun bald
zeigen können, welchen politischen Anschauungen sie hul-
digt. Sie wird das ziemlich geschlossen tun, denn für sie
hat das Wählen noch den lockenden Reiz der Neuheit.
Vielleicht ist es auch das letztemal, daß Zwanzigjährige zur
Wahlurne schreiten dürfen, denn es sind starke Bestrebun-
gen im Gange, das Wahlalter zu erhöhen. Man hält es «
vielfach für nicht angängig, daß man erst mit 21 Jahren
großjährig, also selbständig wird, aber chon mit
20 Jahren das höchste Recht des taats-
bü r g e r s, das Wählen, ausüben darf. Es ist nicht aus-
geschlossen, daß diese Frage bei der Wahlreform, die der
neue. Reichstag in Angriff nehmen wird, eine Rolle
spielen wird.

8

Hochbetrieb wird· nun in den nächsten Wochen an
Wahlversammlungen herrschen, und es wäre zu, wünschen,
daß die politischen Gegner sich nicht durch »schlagende«
Beweise von der allgemeinen Richtigkeit der von ihnen
vertretenen Politik überzeugten. Die Verordnung des
Reichspräsidenten, die die Mitnahme jeglicher Waffen zu
den Wahlversammlungen verbietet, war darauf gerichtet,
daß der Wahlkampf nur geistig geführt werden
sollte. Der Münchener Polizeibehörde hat diese Maß-
nahme aber noch nicht genügt. Sie hat jetzt auch verfügt,
daß bei Wahlversammliingen keine Getränke mehr verab-
reicht werden dürfen, um zu verhüten, daß d a s B i e r-
glasalspolitischesWurfgeschoß benutztwird,
wie es in Bayern schon häufig vorgekommen sein soll.
Auch die Aschbecher sind in München politisch verfemt wor-
den und dürfen bei Wahlversammlungen nicht mehr auf-
gestellt werden. Es wird nicht lan e dauernk dann wer-
den auch andere Polizeiorgane d ese Verbotsidee auf-
greifen, benn nur der Geist, »der Geist soll siegen. Es ist
aber auch kein Vergnügen, wenn der Kopf mit dem Bier-
glas Bekanntschaft macht, es sei denn, daß es kößliches Naß
enthält, das man wohlig in sich hineinschlürfen kann.

Reform des Attienrechis.
'.I Ein Regierungsen.twurf.

Das Reichsjustizmiuisterium hat den Entwurf für
eine Reform des deutschen Altienrechts kertig estellt. Jhr
Hauptzweck ist, das Vertrauen zum deut chen ktienunter-
nehmen wieder zu heben. Veraltete Rechtsbestimmungen
ollen durch moderne Paragraphen, die den veränderten
irtschastsverhältnigen Rechnung tragen, erse t werden.

Von den gemachten orschlägen sind besonders emerkens-
werte die Einschränkung der Pflichten des Au sichtsrates
durch Schaffung einer Pslichtprüfung Beseitgung der
Nachfolgergründung, größerer Schutz der Minderheit im
Aufsichtsrat Erweiterung der Aktionärsrechte, erweiterte
einstunttepfnchn Verveicrungen in bezug auf die eiser-
össentlichung und die Blanzlegiinc

 

· die Änderung des jetzigen Reichstagswahlrechts.
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Mittwoch, den 2o. August Iozo

tilit den amtlichen Bekannimachungen
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
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Das Kabinett beräi.
Gegen die Parteigriippchen.

« Für Dienstag ist eine Gesamtsitzung des Reichs-
kabiiietts vorgesehen, das in dieser Sitzung zwei der wich-
tigsten Fragen für die Entwicklung der inneren Politik
behandeln soll, nämlich die kommende Finanzrcsorm und

Über
beide Punkte sollen Gesetzentwürfe vorbereitet werden,
die dann dem am l4. September neu uwählenden Reichs-
tag zur Beschlußfassung zugehen. ü er d e Dringlichkeit
der Finanzresorm, die von der Regierung Brüning ver-
sprochen wurde, besteht grundsätzlich keine Mei-
uuugsverschiedenheit, wenn auch in den Einzelheiten die
Ansichten auseinandergehen. Das Wahlproblem ist da-
gegen wenig geklärt. Dr. Wirth, der zunächst zuständige
Reichsminister des Innern, bestätigte soeben wieder in
Görlitz, er könne der Forderung nach Heraufsetzung des
Wahlalters kaum zustimmen, wenn i m persönlich auch
das Alter von 20 Jahren für den eginn der aktiven
Wahlfähigkeit als zu niedrig erscheine. Die Regierung im
ganzen möchte an das Wahlalter nicht tasten, da zu seiner-
Heraufsetzung eine Änderung der Verfassung und somit
eine Zweidrittelmehrheit im Reichstage erforderlich ist,
zu der die Regierung auch im neuen Reichstag keine
Möglichkeit erblicken kann.

Deswegen will man sich bei den Vorschlägen in den
Grenzen des § 22 der Verfassung halten. § 22 lautet:
»Die Abgeordneten werden in allgemeiner, gleicher, un-
mittelbarer und geheimer Wahl von den über zwanzig
Jahre alten Männern und Frauen nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl gewählt. Der Wahltag muß ein
Sonntag oder öffentlicher Ruhetag sein. Das Nähere be-
stimmt das Reichswahlgesetz.«

162 Wahlkreise.
Der vom Reichsinnenministerium ausgearbeitete Ent-

wurf enthält daher in der Hauptsache nur eine Änderung
der W·ahlkrciseinteilung. Gegenwärtig gibt es 35 Wahl-
kreise. Die kleinsten Wahlkreise (Meckleuburg, Pfalz) haben
eine Wohnbevölkerung von rund einer Million, die
großten (Ostpreußen, Westfalen-Nord, Westfalen-Süd,,
Oberbavern-Schwaben, Franken, Württemberg) eine
Wohnbevölkerung von mehr als zweieinhalb Millionen.
Dem jetzige Entwurf schlägt die Bildung von 162 Wahl-
kreisen vor mit einer durchschnittlichen Bevölkerungszahl
von 300 000. Das bedeutet Wahlkreise mit rund 250 000
Wahlberechtigten und etwa 200 000 Wählern, die also
enger als bisher zu den Kandidaten in Beziehung gesetzt
werden.

Keine Reichslisie mehr.
Jn Zukunft soll die sogenannte Reichsiiste, der die·

Reststimmeu in den Wahlkreisen zugeteilt wurden, ver-
schwinden. Durch die Zusammenzählung der in den ein-
zelnen Wahlkreisenuicht ausreichenden Stimmen für die
Reichsliste wurde es- ermöglicht, daß Kandidaten im
Reichstag Mandate erlangten, die nirgendwo direkt
gewählt waren. Das widersprichi der Verfassungs-
bestimmung. Bei der letzten Wahl im Mai 1928 wurden
so 75 Mandate geschaffen, die lediglich vom Vorstand einer
Partei verteilt waren. Nach den Reuwahlen soll das
also wegsallen und die Reststiinmen lediglich in den Wahl-
kreisen verrechnet werden. Man hofft dadurch der Zer-
splitterung in kleinste Parteigruppen entgegenzuwirten,
die durch die Rei sliste in den Stand gesetzt werden, ihren
über das ganze eich ganz vereinzelt auftretenden An-
hangern ein Mandat zu verschaffen.

1000 man Gent-case see Geh-nie
Jn zwei Fällen verurteilt.

Das Schöffengericht Berlin-Charlottenburg verur-
teilte den nationa so ialistischen Reichstagsabgeordneten
Dr. Göbbels bei er weiteren Verhandlung in dem
Prozeß wegen Beleidigung der Reichsregierung zu 600
Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis» Reichskanzler
a. D. Müller wird die Publikationsbefugnis des Urteils
zugdespro en. Außerdem sollen die Platten eingezogen
un vern chtet werden. »

Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß das Gericht
den Ausführungen Dr. Göbbels nicht habe folgen rennen,
daß mit den Beleidigungen nur die sozialdemokratischen
Minister gemeint ewesen sein können. Worte wie »Lan-
desverräter am olke«, »Überläufer ‚nach Frankreich«
seien zweifellos in höchstem Grade beleidigend.

Jnsdem alsbald verhandelten zweiten Prozeß wegen
Beleidi ung des früheren preiißschen Jnnenministers
Grzesineki wurde Dr. Göbbels zu 400 Mart Geldstrafe
oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

o

Das geplante Reichstagswahlgeiet

« gesamten übrigen Wirtschaft. Aber das R
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Krankenkassen gegen Rotveroivumig.
Regierungsvertreter verlassen die Tagung.

Auf der in Dresden eröffneten 34. Tagung des Haupt-
verbandes der Deutschen Krankenkassen machte sich starke
Kritik an der jüngst durch die Notverordnung der Reichs-
regierung eingeführten Änderung der Krankenversicherung
geltend. Mit großer Mehrheit wurde schließlich nach Be-
furwortung durch den Vorsitzenden Le h m a nn folgende
Entschließung angenommen:

»Der 34. Deutsche Krankenkassentag er ebt entschieden
Protest gegen die Notverordiiung des Re chspräsidenten,
durch die nicht nur völlig ungerechte und untragbare Ver-
schlechterungcn ‚her Leistungen der Krankenversicherung;
sondern auch einschneidende Beschränkungen der Selbst-
verwaltung vorgenommen werden. «

Die Notwendigkeit und Berechtigung, einen solchen
Abbau der Krankenversicherung durchzuführen, kann der
Krankenkassentag nicht anerkennen. Jnsbesondere muß
er aber auch aufs schärfste die Begründung dieser Maß-
nahme ablehnen, die unter völliger Nichtachtung der Jn-
teressen der Versicherten rein finanzpolitische Zwecke ver-«
folgt. Der Krankenkassentag gibt daher seiner Hoffnung
Ausdruck, daß der kommende Reichstag diese unsachliche-
Gesetzgebung wieder beseitigt und an ihre Stelle eine
Reform der Krankenversicherung im Sinne einer Fort-
entwicklung derjenigen sozialpolitischen Grundsätze setzen
möge, zu denen sich die Nürnberger Tagung des Haupt--
verbandes bekannt hat.“ - '

Ministerialdirektor Grieser, der den Reichsarbeitsis
minister Stegerwald iiud die Reichsregierung auf dem
Krankenkasfstitag des Hauptverbandes Deutscher Kranken-«
tassen vertritt, hat die Tagungnach dein Referat des Vor-»

' sitzenden des Hauptverbandes, Hellmut Lehmann, ver-
lassen und folgendes Telegramm an ihn gerichtet:

,,Nachdem Herr Lehmann politische Augrifse aus den
Reichskanzler und auf den Reichsarbeitsminister Sieger--
wald gerichtet hat, bin ich gezwungen, die Tagung zu ver-
kasseu, da mit dieser der Rahmen der den Krankenkassen-
vereiiiigungen durch Gesetz gezogenen Grenzen über-
schritten wurde.« - «

Vorsitzender Lehmann hatte das Referat erstattet und
dabei heftig die Reichsregierung und den Reichsarbeits-
minister Stegerwald angegriffen, denen er für den Schritt
nach rückwärts die volle Verantwortung zuschob.

Eine von koniinunistischer Seite eingebrachte Re-
-iolution, die Notverordnung nicht durchzuführen, weil sie-
ungesetzlich sei, wurde a b g ei eh n t.

.-

Osimesse in Könige-berg. —
Die Eröffnung. · ·

Jn Königsberg fand am Sonntag in. Gegenwart
vieler Gäste die Eröffnungsfeier der 18. Deutschen Ost-.
inesse statt.- Zunächst begrüßte der Oberbürgermeister
Dr. L o h m eh er die Vertreter der Reichs- und Staats-
regierung und die Ehrengäste, Ministerialdirektor Doktor
W a ch s m a n n wünschte für die Reichs- und L dies-.-
regierung der Ostmesse einen guten Verlauf. Dieggkiimte
Wirtschaft sei in « - « - '-

Ostpreuszen auf Gedeih und Berderb mit der« ·
Landwirtschaft verbundene( ·-- «-F1»««·-s «

Siechtum der Landwirtschaft bedeute auch«itzen·Ruinf der
e OTTO-Preußen

wollten alle Kräfte daransetzen, Ostpreußen zu« erhalten«
als Quelle und Jungborn deutscher Kraft; Der Präsident
der ostpreußischen Landwirtschaftskammer, Dr. Branfsdj
des, erllärte, eine geordnete Produktion geordneter;
Absadtzi und eine verständige Regelung der Preise seien not-"
wen g.

Anschließend erfolgte ein Gang durch die Messe.
Guten Eindruck machte die Deutsche Reklameschau,
denn sie bietet an Hand umfangreichen statistischen und
graphischen Materials einen umfassenden überblick der
Entwicklung von Presse und Reklamewesen. Eine Aus-
stellung »Deutscher Lebenswille« von der- Reichszentrale
für Heimatdienlt zeigt das Problem »Volk, Raum und
Staat«, die pol tischen Grundlagen der deutschen Gegen-
wart, das Ringen um den wirtschaftlichen Wiederaufbau
und die deutschen Kulturleistungen.

Türkisch-persische Annäherung.
300 getötete Kurden machen einen guten Eindruck.

Die in Angora eingegangenen Berichte, wonach per-
sische Streitkräfte an der Verfolgung der aufständischen
Kurden nunmehr aktiven Anteil nahmen, haben in
der Türkei einen sehr guten Eindruck gemacht. Nach diesen
persischen Berichten sind im Verlauf von heftigen Kämpfen
300 aufstäiidische Kurden getötet worden. Die herrlichen
Truppen selbst haben vierzig Tote verloren. ,-

If



Dei Streit um die Schwelle-Fütterung
Die ganze Welt wartet auf den deutschen Bericht.

Der dänische Tuberkulofespezialist Dr. Frandsen, der
von dem Jnternationalen Tuberlulosekongreß in Oslo
nach Kopeuhagen zurückgekehrt ist, berichtet, daß einer der
öhepunlte des Kongresfes der Vortrag von Professor
almette gewesen fei. Freilich sei nicht der ganze

Kongreß mii ihm einverstanden gewesen, sondern nur ein
Teil. Das Calniette-Präparat habe in der Hauptsache
nur v o r b e u g e n d e n Charakter für Kinder von tuber-
kulösen Eltern bzw. für Kinder, die auf andere Weise
leicht der Anfteekung durch Tuberkulose ausgesetzt seien.
Hierfür sei das Präparat zweifellos bedeutungson falls
die Erwartungen, die Calmette hege, sich im Laufe der
Zeit wirklich erfüllen sollten. Calmette habe tauseiide
zufriedeustellender Ergebnisse hierfür in Frankreich. Der
Name Lüb e ct sei auf dem Kongreß überhaupt nur ein-
mal erwähnt worden, nämlich von Dr. Hamel, dem Chef
des Komiiees für Gesundheitswesen, der den Kongreß er-
fuchte, von jeder Diskussion des Lübeeker Falles abzu-
üben. Die deutschen Behörden ständen gerade vor dem
s bfchluß der Uiiiersuchiiiigen in Lübeck. Sobald der end-
gültige Bericht der deutschen Behörden vorliege, solle die
zanze Welt diesen amtlichen Bericht über die Ursache der
aiastrophe und deren Verlauf erhalten.

 

Die Ernte des Unfalliodes.
Unvorsichtige Sportler.

Zwei junge Paddler gerieten bei dein Hochwasser der
Ruhr in eine reißende Strömung vor dem Wehr des
Barmer Wasserwerkes, die das Boot zum Kentern brachte.
Die beiden Paddler eriranken.

Vor den Augen der Eltern iiberfahren.

Jn der Nähe von Oxelösund (Südschweden) wurde
ein Kraftwagen an einem ungeschützten Bahnübergaiig
von einem Eisenbahntriebwagen erfaßt und vollständig
zertrümmert. Beide Jnfassen, ein 20jähriger Führer und
sein 17jähriger Begleiter, wurden sofort getötet.
Die Eltern der jungen Leute waren von dem benachbarten
Wohnhaus aus Zeugen der Katastrophe, die sie jedoch
nicht mehr verhindern konnten. "

Der Tod in den Bergen.
Jn den Bergen haben sich wieder einige Uiiglücisfälle

ereignet. Jn V o r a r l b e r g ist im Gamperdonatal eine
Frau Jenni Kühne aus Berlin-Steglitz auf dem Wege
um Amatschonjoch ausgeglitten und wurde über eine
elswand hinuntergeschleudert, wo sie tot liegen-

blieb. Die ungenagelten Schuhe waren ihr zum Ber-
hänäznis geworben. Die Leiche wurde in Feldkirch be-
gra en.
, Beim Abstieg vom M ontblanc verunglückten
zwei deutsche Touristen aus-Erfurt· Jn der Nähe des
Dorfes Caconnaz wurden beide von einer Lawine über-
rascht, wobei der eine auf der Stelle toi blieb. Der andere
konnte schwer verletzt geborgen und in das Krankenhaus
von Caeonnaz übergeführt werden.

Ein anderes Unglück wird in den Zillertaler
Alpen befürchtet. Vor einigen Tagen ist hier eine vier-
löpfige Touristengruppe von der Berliner Hütte nach der
Greizer Hütte aufgestiegen, aber dort nicht angekommen-
Es handelt sich um einen Professor aus Graz, dessen
Name noch nicht bekannt ist, um die Gebriider Walter und
Heinz Hoffmann aus Kassel und um einen Bergfiihrer.
Es wurde eine Hilfsexpeditivn ausgerüstet. — Die nach
dem vermißten Engländer Nagley ausgesaiidte Rettungs-
expeditioii ist nach drei Tagen wieder ergebnislos
zurückgekehrt

Drei Tote bei einem Verkehrsiiiigliiek.
Jn der Nähe von Odense stieß ein K r aftw a ge n

mit einem E i f e n b a h n zu g zusammen, wobei von den
vier Jnsaffen des Kraftwagens der Führer, sein Sohn.
und feine Schwägerin getötet wurden. Ein fünfjähriges
Kind, das außerdem im Wagen saß, wurde schwer verletzt.

« Opfer des Berufes.

Beim Neubau eines dreistöciigen Hauses in B o z e n
löste sich plötzlich das Dachgesims los und stürzte auf das
B an g erüst, das unter dem Druck der Massen nieder-
gerissen wurde. Drei Arbeiter,.die sich auf dem Gerüst
befanden; stürzten in die Tiefe und wurden von den
Schuttinassen begraben. Zwei von ihnen konnten nur noch
als Lei e n geborgen werden, während der dritte mit
lebensgefä rlichen Verletzungen ins Krankenhaus Bozen
transportiert wurde. Unter den Toten befindet sich auch
käiätTeilhaber der Baufirma, die den sJieubau ausführen

Io- -

Giebzehii Wallfahrer ern-unten.
Eine Fähre in Kroatien gekentert.
Auf der Trau in der Nähe des kroatischen Dorfes

Djurdjevitz ereignete sich ein schweres Ungluck mit einer
Führe, wobei 17 Menschen ertrunkeii sind. Jm Dorfe
atte vorher eines große Bittprozession stattgefunden, an

der auch zahlreiche Bauern aus den Dörfern von dem
anderen Ufer des Flusses teilnahmen. Diese wollten auf
dein Heimwege mit der Fähre über den Fluß setzen.

Trotz stürmifchen Weiters und hohen Wellenganges
hatten sich mindestens 20 Personen aus die kleine Fahre
edrän t, die in der Mitte des Flusses teiiterte. Drei Per-
vnen onnten gerettet werden, die übrigen verschwanden
in den Wellen und ertranken. Die Kaiastrophe spielte sich
vor den Augen der am Flußufer stehenden Dorf-
iewohner ad.

Ein verhängnisvolles Feuerwert
Ein Zug fährt in die Zuschauermenge.

Ein schweres Eisenbahnungkück. bei dem vier Per-
sonen getötet, fünfzehn schwer und weitere fünfzehn leicht
verletzt wurden ereignete sich in sllgram. Eiii Lastng
g: r in eine Menfchenmenge hinein, die sich auf einein

ilfenba ndamni aufgestellt hatte, um ein aus Anlaß des
an ra ischen Kongresses veranstaltctes Feuerwerk zu
beo achten. 5

Der Fii rer des Zuges hatte wiederholt Warnungs-
zeichen gege en, die aber von der Menge nicht beachtet

warben. Dem Lokomotivführer gelang es dann nicht
er, ben schweren Zug auf der absch ffigen Bahn zum

raten tu ringen. , « . ·

 

  

Die Bilanz des Unwetters-.
Hiobspoften von der Unterekbr.

Die Uiigliictsmeldunaen aus deni Unterelbegebiet über
Uiiwetterscha en haufen ch. Von Stade bis nie-eh Freiburg
iiiauf sind alle Außendeichländereien überschwemmt Das
etre de auf den Feldern ist überall durch das Schlitt-

ivasfer wertlos geworden, sofern es nicht mit dem
Wasser ab etrieben ist. Das Vieh ist überall hinter die
Weideiidei e geholt worden. Jn den Niederungen des Hinter- .
landes ist der Wasserstand weiter gestiegen. Weite lächen sind
bereits uberschwemmt Die Flüsse führen ereits das
fchivarze Moorwasfer heran. Nördlich Bremervörde aus dem
Westuser der Oste ift das Wasser setzt ebenfalls über die Deiche
gegangen und hat weite Flächen bei Niederochienhausen
uber lutet. Die obere Oste und ihre Nebenflüsse ind in e-
walt gern Steigen begriffen. An vielen Stellen snd sie e-
reits über ihre Ufer getreten und aben die Wie en und die
Weiden überschwemmt. h f

 
Der Schaiiplatz des Aiitobiisungliicks bei Spindleriiiühle .
im böhmischeii Rieseiigebirge, wo unweit der Elbetali .
sperre ein pollbefetzter Postoniiiibus ins Schleuderii
eriet und in die hochgeheiide Elbe stürzte. Von den hilf-
os eiiigeileniiiiteii Jiisassen ertrankeii acht, sechs erlitten

schwere Verletzungen.

„R. 100” am Ziel.
5400 Kilometer«in 57«Stuiiden.

Das britische Lastschiff »R. 100“ ist aiti Sonnabend
gegen 11 Uhr über detii Fliigplatz in Cardiiigton ein-
getroffen und hat um ll.30 Uhr die Aiikertaue ab-
eworfen. Das Luftschiff war am Donnerstag früh um
.28 Uhr iit Montreal gesartet Es hat somit die rund

5400 Kilometer lange Strecke in 5 7 S t u n d e n zu r ü it-
gelegt. ,,Graf Zeppelin« benötigte Anfang Juni
auf dem Südamerikaflu zur Rückfahrt von Lake nrft
nach Sevilla —— 6390 K lometer —- genau 62 Stunden
51 Minuten.

Der letzte Teil des Fluges des »R. 100« verlief bei
schönem Wetter gut. In Cardington waren der Luft-
fahrtminister und andere Vertreter des Luftfahrtministes
riiims eingetroffen. Auf dem Flugplatz selbst hatten sich
verhältnismäßig wenig Zuschauer eingefunden.

 

 

 

 
  

Der 7898 Tonnen große Dampfer ,,Tahiti«,

der sich seit Sonnabend in Seenot befand, ifst gesunken, '
nachdem die Fahrgäfte und die gesamte Be atzung vorn
amerikanischeii Daiiipfer ,,Ventura übernommen worden

waren.

Die empfindliche Luftschisfhülle.
Das Luftschiff „zu. 100“ beschädigt.

Das Luftschiff »R. 100“ it auf bem Flugplatz in Car-
dington beschädigt worden. Das Liiftfahrtministeriuiii ver-
offentlicht hierüber einen amtlichen Bericht. in dem es heißt,
daß bei der Wiederauffüllung einer der vier Behälter nachgab
und die Hülle des Luftschiffes beschädigte. Ein Augen-
zeuge des Vorfalles berichtet, daß in dem Luftschifg plötzlich
ein starkes Geräusch hörbar wurde und im Aiisch uß aran ein
Ziemlich großer Teil der äußeren Hülle des Luftschiffes be-
chadigt war. Die Ausbesserung an er Hülle werde aber, wie
man glaube, nur kurze Zeit in Anspruch nehmen.

Der verbesserungsbedürftige Wetterdicnst.
· Ein Sonderkorrefpondent einer englischen Zei ng, der den

Rückflug der R. 100“ von Kanada nach Englan
berichtet, daß der unzureichende Wetterdieiist über dem Atlantil
die wichti fte Lehre sei, die der Flug hinterlasse. Dieser
Wetterdienst bedüräe einer e r großen Verbesserung. Das
Luftschiff hätte wa rscheinli ie Reise in Reiordzeit zurück-
legen können, wenn es über einen wirklich ziiverliifsigen und
ausreichenden Wetterdienst verfügt hätte.

Gilverbeloseiinoi in aller mit.
Amerikanischer Arbeitsuachweis gestürmt.

Jn Newport stürmten 3000 durch andauernde
Arbeitslosigkeit allmählich zur Verzweiflung ge-
ratene Menschen den neueröffneteii städtischen Arbeits-
nachweis. Herbeigerufene Polizeimannschaften stellten die
Ordnung wieder her. Mehrere Arbeiter wurden verletzt.

Eine seltsame Affensagd.
Der Schimpanse im Bahntunnel. «

Eine seltsame Jagd gab es kürzlich in einem Unter-
grundbahnho in Berlin. Aus dein Gewahrsam des Tier-
ichiitivereins war ein Schimvanie ausgebrochen und nach

mitmachte, « 

dein iiniergriindbahnhof geflüchtet. Durch diesen Zwischen;i
fall mußte der Zugverkehr für nahezu 30 Minuten unter-
brochen werden. Als man glaubte, des Tieres bereits
habhaft zu sein, setzte es jedoch die Flücht in den
Tu nnel hinein fort, so daß der elektrifche Strom aus-
geschaltet werden mußte. Die ganze Beamtenschaft ver-
anstaltete darauf eine Hetzjagd auf das Tier. Trotz
alledem konnte man aber den Affen nicht .einfangen, da
er in den verschiedenen dort aufgestellten Baugerüsten
einen Unterschlupf fand. Er konnte noch nicht gefunden«
werden. Wahrscheinlich wird der Schimpanfe durch »den
Titnnel herausgetrieben werden, wenn inzwischen nicht die
Stroiuschiene das ihrige besorgen sollte-
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Nun laßt uns wieder von dem Ofen reden!

Viele mögen schon während der ganzen letzten Wochen geneigt
gewesen sein, von ihm zu reden. Viele hätten ihn vielleicht sogar
gern ein bißchen geheizt, wenn sie sich nicht ein bißchen geschäint
hätten, weils es doch schließlich Juli im Lande war. Und viele
haben sich vielleicht nicht einmal geschäiiit und haben ihn wirklich
geheizt, als es hier tind da aus einmal so kühl wurde, daß man sich
in den Spätherbst versetzt glauben konnte. Aber so oder so —- jetzt
kommt die Zeit, wo man sich nach dem guten alten Kachelofen
etwas mehr umsehen müßte, a das während des Sommers der
Fall zu sein pflegt. Wenn draußen die pralle Sominersoniie vom
Himmel brennt, pflegt man leicht zu vergessen, daß da drin in der
Stube ein Ofen steht, der in der kalten Winterszeit die Soniienhitze
zu ersetzen hat. Unbeachtet fristet er dann sein Dasein, und gar
arg wird er vernachlässigt. Jetzt aber kommen die Tage, wo man
ihm wieder einige Sorgfalt und Pflege angedeihen lassen sollte,
denn er könnte während seiner großen Ruhepause einigen Schaden
gelitten haben, und das rächt sich darin, wenn er wieder ersucht
wird, Wärme zu spenden. Man muß ihn gründlich nachprüfen,
damit er in den Frosttagen nicht zuviel von den teuren Kohlen
verschlucke. Die Feiiertüren müssen ordentlich schließen, damit das

eraiisfalleii von Glut und Asche veriniedeii werde. Risse und
Sprünge im Ofengehäuse sind sachgemäß aiisztibessern. Das gleiche
gilt für iiiidichte Ofen- und Herdplatten und für schadhafte Abzugs-
rohre. Solch ein befchädigtes Ofenrohr ist nicht selten die Ursache
lebensgefährlicher Kohtenoxydgasvergiftungen. Vor allen Feuerungs-
anlagen muß auch ein feuersicherer Bodenbelag angebracht sein.
Natürlich sind auch die Kamine des Hauses auf ihre Feuer-
ficherheit zii untersuchen, tiiid der Schornsteinfeger kann da manchen
guten Rat geben. Falls Reparatiiren erforderlich sind, sollte man
sie nicht ersthuf die lange Bank schieben. Vernachlässigungen und
Beqiiemlichkeiten solcher Art haben schon manches Haus und manchen
Hof in Schutt utid Asche legen helfen. Es liegt daher iin eigenften
Jiiteresse des Hausbesitzers oder des Wohnungsinhabers, rechtzeitig
für die Jiifiandsetzung der etwa schadhaften Herde und Oefeii zu
sorgen, auf daß Brände verhütet werden.

Voraus-sichtliche Witterung.
Heiter mit wechselnder Bewölkung, vereinzelt Regeiischauer

etwas wärmer.

— Der 3. Feuerwehrverbandstag des Stadtverbandes der
{freiwilligen Feiierwehren Groß Breslau fand am Sonntag in
Tschansch statt. Nach Empfang der auswärtigen Wehren durch die
Tschatischer Wehr marschierte der Zug nach dem Anders’schen Lokal.
Hier wurde die Tagung durch den Verbandsvorfitzenden Herrn
Alfred Kelling eröffnet, welcher der Tschanscher Wehr seit ihrer
vor 25 Jahren erfolgten Gründung als Vorsitzender angehört. Aus

 

diesem Anlaß wurden dem Jubitar zahlreiche Ehruiigen zuteil;
Sodann hielt Herr Branddirettor Kaiser eine Ansprache, in welcher
er den hohen Wert der Freiwilligen Feiierwehren darlegte, welche
sich als äußerst zuverlässig und tatkräftig erwiesen haben, jederzeit
bereit, in uneigennütziger Weise Leben und Eigentum ihrer Mit-
bürger zu schützen. Der Verband umfaßt zur Zeit 15 Wehren mit
458 Mann. Nach Vesprechung verschiedener innerer Angelegenheiten
gelangte eine große Anzahl von Dieiistauszeichnungen zur Verteilung.
Dr. Kaiser sgab noch bekannt, daß die Stadt Breslau im letzten
Jahre für die Freiivilligeii Feuerwehreii ca. 68'000.— Mk. verans-
gabt hat. Nach Schluß der Sitzung fanden Schulübungen der
Tschanscher Wehr statt, hieran schloß sich eine Alarinieriing der Wehr,
welche in kurzer Zeit auf der-Brandstätte erschien. — Ein gemein-
sames Mittagsmahl, Umziig und Festabend beschlossen den Feuer-
wehrverbandstag.

— 95 Pf» 45 Pf. und 25 Pf. Zu diesen Spottpreiseii
bietet die Firma Messow & Waldschmidt, Breslau, Schmiedebrücte
eine große Anzahl Gebratichsartikel jeder Art im heutigen Jiiserateii-
teil dieses Blattes an. Es ist dies ein Ausnahmeangebot, wie es
selten geboten wird. Ein Gang nach der Schmiedebrüeke ist daher
sehr lohnend. .

— Wodurch ein Regen wertvoll wird. Viele meinen,
‑ der Wert des Regens bestehe nur darin, der Pflanze durch die
Wurzeln neue Feuchtigkeit zuzuführen. Aber diese Wohltat ist nur
eine von vielen. Durch den Regen wird die Luft bekanntlich ge-»
waschen. Stoffe, die durch die Schornsteine der Atmosphäre zu-
geleitet werden, allerhand Ausdünstungen, Staub usw., schweben
vor dem Regen in so großen Quantitäten im Luftbereich, daß sie
schon über einer mittleren Stadt nach vielen hundert Zentnern wiegen
und nur ihre seine Verteilung ein Schweben in der Atmosphäre
möglich macht. Diese festen Luftbestandteile und Gase werden nun
von den niederstürzenden Regeninassen erfaßt und zu Boden gerissen,
wo sie als zum Teil wertvoller Dünger in die Erde gelangen. Das
weiche Regeuwasser hat aber auch die Fähigkeit, feste Bestandteile
der Erdkriime aufzulösen, die Poren der Pflanzen reinzuwaschen,
die Steiigel und Blätter von außen zu ernähren, vor allein zu
erfrischeni Durch den Regen wird dann noch in der oberen Boden-
schicht die durch Austroctiiung verlorengegaiigeiie Kohäsion (Haar-
r·ohrcheiianziehtingstraft des Bodens) wieder hergestellt. Schädigend
wirkt dagegen manchmal das durch anhaltenden Regen hervorgerufene
Sinken der Temperatur Allein die Pflanze hat nach dem Regen

·so vielerlei zu tun, daß sie in ihrem Wachstum bis zur Ausfüllung
äintlicher Zellen die Sonnenstrahlen eine Zeitlang entbehren kann,
ie wird dann bei Eintritt neuer Wärme um so üppiger wachsen-
Breitet sich doch die Pflanze nach einem Regen besonders wahr-
tiehinbar nicht nur nach oben, sondern auch durch Vergrößerung-
des Wurzelballeiis nach unten aus.

Das Breslaiier Schauspielhaus neu verpachtet.
Wie vom Schauspielhaus mitgeteilt wird, erhält das Theater

einen neuen Pächter, und zwar ist es an Direktor Lerch verpachtet
worden. Dieser wird schon am 4. September als erste Ausführung
der neuen Spielzeit die in Berlin monatelang mit Erfolg gegebene
Ausstattungsoperette ,,Drei Musketiere« von Schanz und Welis
mit einem Berliner Ensemble herausbringen. Das Schauspielhau
war voriges Jahr an die Berliner Grundstücks A.-G. auf die Dauer
von drei Jahren verpachtet worden, wobei die Pächterin das Recht
zugesichert erhielt, vor Ablauf der Frist das Theater weiterzugeben.

Lohntarifliiindigung in der Metallindiistrie.
Der Verband schlesischer Metallindustrieller und der Schlefische

Verband des Metallgewerbes hat den Lohutarif zum 30. September
d. Js. gekündigt. Die beiden Verbände fordern Wiedereinführung
der Lohutabelle vom Juni 1929, was einen Lohnabbau von 4- Pf.
im Spitzenlohn bedeuten würde. Weiter wird verlangt eine generelle
Senkung der Akkord-Durchschnittsverdienste, die gemäß der neuen
GrundlaI 10 Prozent ausmacht. Außerdem werden noch Aenderiiwi
gen der s estiininungen über Akkordarbeit gefordert, die ebenfalls
iietie Verschlechteriingeii für die Arbeiterschaft bringen.
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»Warum nennt man den neuen Dozenten eigentlich das

Tischtelephon?«
»Weil er nur einen Hörer hat.«

Ringe dir zur Kette werten
Krimiualromaii von Marii"-Elisabeth Gebi)ardt.

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).
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»Deine Vermutung trifft zu, lieber Sohn. Die Tote ge-

hörte zu unseren-. Klienten. Hoffentlich hat deine neue Be-
kannte genügende Ausweispapiere, damit keine Schwierig-
keiten bei der Erbteislung entstehen. Wir müssen vorsichtig
und genau vorgehen, damit es nicht nachher heißt, wir
sind fahrlässig gewesen«

«»Heißt das, daß du der Dame nicht traust? Damit
stellst du meiner Menschenlenntnis —- für einen Rechts-
anwalt wohl die wichtigste Voraussetzung — ein trauriges
Zeugnis aus.«

»Nichts gleich so beleidigt, Herr Schwiegersohnl Die
Welt ist schlecht und die Gauner sind besonders gerissen.
Mich soll es freuen, wenn alles stimmt.«

»Unter diesen Umständen ist es wohl besser, ich bringe
meine Bekanntschaft erst gar nicht in dieses Haus«

»Im- Gegenteil, erst recht bringe sie her, damit wir sie
besser kennenlernen. Meinst du nicht auch, Hilde li«

Hildegard hatte schweigend daneben gesessen, nur ein-
mal blickte sie ihren Bräutigam forschend an, als er sich
Ritas so sehr annahm.

Ietzt meinte sie kühl: »Das überlasse ich dir, Vater.
Wenn du Den. Besuch der Dame haben willst, werde ich sie

empfangen.“ .
Georg Meherhofenwar über Hildes Kälte aufs neue

verstimmt.
Er erhob sich, und sagte beim Abschied: »Ihr werdet

mich entschuldigen, wenn ich morgen vielleicht nicht vor-
spreche, ich will mich Fräulein Mazetti widmen. Oder be-
riuspruchst du mich im Bureau, Vaters«

»Du hast noch drei Tage Ferien, benutze sie, wie es dir
paßt. Im übrigen habe ich die Dame keineswegs an-
zweiseln wollen. Man hat nur in heutiger Zeit doppelte
Ursache zur Vorsicht, und das Erbe wird keineswegs
klein sein.

Ich denke wenigstens, daß —- außer einigen Regalen —-
Die Verstorbene alles ihrer einzigen Verwandten vermacht
hat. Genau kann ich es bei der Fülle der Nachlaßbestim-
mutigen, Die ich ausgesetzt habe, nicht sagen. Die Dame «
ist uns also willkommen, auch, wenn sie mich nicht nur als
Notar, sondern als Privatperson besuchen will.« —-

Wie Der Geheimrat vermutet hatte, zeigte die Testa-
mentseröfsnung, daß Rita Mazetti einzige Erbin eines
ziemlich großen Vermögens, eines Hauses im Tiergarten-
viertel und kostbaren Schmucks war.

Ihre Papiere waren in tadelloser Ordnung. Außer-
dem hatte derGeheimrat auch von der Heimatbehörde
zum erfahren, daß-die Trägerin des Namens in· der Tat
von dort-zu- einer Tante nach Berlin gereift sei. Das mit-
geteilte Signalement schien zu stimmen.

· So erfolgte denn die Uebergabe der Erbschaft. Nile
zahlte in großzügigster Weise den Dienern der Tante nicht
nur die· bestimmten Legate, sondern bedeutend mehr aus.
Aber sie bezog nicht das ererbte Haus. Sie hätte es ant.
liebsten verlauft, wartete jedoch, auf den Rat des Recht-Z-
anwalts, noch damit, und ließ die Diener vorläufig in der
Wohnung.

‑ Sie selbst behielt ihre Zimmer im Hotel. Sie teilte
Georg errötend mit, sie sei abergläubisch unD fürchte sich
vor einer Wiederkehr der Toten, wenn sie vor einer be-
stimmten Frist die Wohnung bezöge. Georg fand diesen
Aberglauben der heimlich Angebeteten um so reizender,
als sie sonst keineswegs einen weichlichen Eindruck
machte.

Als alle Geschäfte geordnet waren unD Rita zum letzten
Male im Geschäftszimmer des Geheimrats eine Unter-
schrift geleistet hatte, bat sie um Die Erlaubnis, Fräulein
Hildegard aufsuchen zu dürfen. Der alte Herr ließ es sich
nicht nehmen, feine schöne Klientin selbst in die ein Stock-
werk höher gelegene Wohnung zu seiner Tochter zu
führen. - ·

»Ich komme zu Ihnen, Fräulein von Wenden, um
Ihre Verzeihung zu erbitten, daß ich Ihren Verlobten so
lange und so oft Ihrer liebenswürdigen Gesellschaft ent-
zogen habe. Aber ich bin als Ausländerin nicht mit den-
hiesigen gerichtlichen Formalitäten vertraut. und Da war
Herr Rechtsanwalt Meyer-hoer mir eine große Stütze in
all dem Wirrsal, das- mich durch den Tod meiner einzigen
Verwandten überfiel. Ietzt räume ich inkurzer Zeit das
gelb, und Ihr. Herr Verlobter wird gewiß von nun an
Ihnen wieder all seine freie Zeit widmen«
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»Sie wollen avreisen, Fräulein Mazetti?«
»Warum wollen Sie nicht erst noch die Vergnügungen

der Großstadt iennenlernen, gnädiges Fräulein, und uns
die Freude schenken, Ihnen alles Sehenswerte in Spree-
Athen zu zeigen?« fragte der Geheimrat.

»Oh, eine kurze Zeit gedenke ich mir Berlin anzusehen;
aber dann zieht es mich doch wieder fort. Ich will mir
mein Leben jetzt ganz nach meinem Geschmack einrichten.“

»Sie werden Ihr ererbtes Haus nicht bestehen?“
»Nein, vorläufig wenigstens noch nicht, Fräulein von

Wenden. Vielleicht, daß ich es vermiete und mir nur ein
Absteigeauartier vorbehalte. Aber das weiß ich alles noch
nicht.“

Als Rita sich verabschiedete, hatte sie versprochen, am
nächsten Tage zum Essen zu kommen. -

Es entwickelte sich nach und nach zu Hildegards ge-
ringem Vergnügen ein lebhafter Verkehr. Die Herren, be-
sonders Georg Meherhofen, wetteiferten darin, der Ru-
mänin Berlin von allen Seiten zu zeigen. Nach den
abendlichen Theaterbesuchen, fuhr man oft noch in Die
großen Tanzlokale. Häufig kamen andere Bekannte dazu,
so daß es mitunter ein großer Kreis war. der sich um Die
Rumänin sammelte.

So hatte man eines Abends eine Oper besucht, und
fuhr nun ins ,,Casanova«. Diesmal hatte sich ein jungerBe-
kannter angeschlossen. Assessor Hans Werkenthin war schon
gelegentlich im Hause des Geheimrats eingeladen ge-
wesen; aber Der Verkehr war nur lose geblieben.

Werkenthin hatte sich auch heute nurzufällig angeschlossen.
Es interessierte ihn, die Rumänin kensnenzulernen und zu
sehen, ob die leisen Reden Frau Famas wahr seien, Die
befagten, daß sich Rechtsanwalt Meyerhofen immer viel
mehr um die Ausländerin als um seine Braut kümmere,
und daß es wohl bald zum Bruch zwischen Georg und
Hilde kommen müsse. Man bewunderte ohnehin schon
lange die Geduld der Braut, die sich das alles gefallen
lasse.

Auch diesmal war Georg der Begleiter Mias, während
Hans Werkenthin Hilde von Wenden beim Ausfteigen
half und sie in den hell erleuchteten Raum führte. Der
Geheimrat ging als letzter hinterher.

Gerade, als das erste Paar durch die Eingangstür
schritt, kam ein kleiner Herr ziemlich eilig von drinnen
heraus und mußte des Paares wegen einen Augenblick
haltmachen. Dabei glitt sein Auge an Rita empor. Hans
konnte sehen, wie er stutzte, sich über Die Augen fuhr, als
glaube er zu träumen. nochmals Rita nachsah und eine
Bewegung machte, als wolle er ihr folgen. Dabei hörte
Hans ihn im Vorbeigehen in französischer Sprache sagen:
»Stehen denn die Toten auf? Hätte ich Maha Laudanus
nicht in P. als Tote gesehen, so müßte sie es seini Es
waren ihr Gang und ihr flachen!“

Weiter konnte Hans nichts hören; aber Die Worte
machten ihn stutzig. Als sie gleich darauf Platz genommen
hatten, fah er Rita scharf an, ob fie vielleicht irgendein
Zeichen von Verwirrung merken ließ; aber sie steckte ihren
Kopf mit dem Georgs so dicht über Die Speisekarte zu-
sammen, als hätten sie wichtige Geheimnisse zu erzählen,
und nicht nur über Die Wahl einer Pastete oder dergleichen
zu beraten. .

Rita bestellte Sekt, obgleich die andern sie daran hin-
dern wollten.

»Nein, lassen Sie mich einmal meine Schulden ab-
tragen, Die ich bei Ihnen für Ihre Gastfreundschaft habe.
Und außerdem ist es das letzte Mal, daß wir heute zu-
sammen sind. Ich reife morgen ab.«

»Sie reisen ab, gnädiges Fräulein? So blöhlich?“
»Ich bin ein Mensch rascher Entschlüfse. Einmal muß

es doch fein; alfo warum nicht, wenn man sich am besten
versteht? Es ist ja, wie ich hoffe, nicht für immer. Herr
Rechtsanwalt Meherhofen wird meine Angelegenheiten
hier gewiß so gut bemalten, als ob ich selbst hier sei.
Einen Abschiedsbes-uch, bitte ich, mir gütigst zu erlassen,
Fräulein von Wenden.«

»Und wohin soll die Reise gehen?“ fragte Der Ge-
theimrat.

»Wo der Wind mich hinblästi Aber nun luftig, luftig!
Oder sind Sie so traurig über mein Scheiben, Herr Rechts-
anwalts Sie sagen ja gar nichts dazu.«

»Ich kann es noch gar nicht fassen, Fräulein Rita, daß
die herrliche Zeit nun vorbei sein soll. Wie wird es ehrte
Sie öde fein!“

Hildegarti ernennen unD der Geheimrats erhoben sich
gleichzeitig. Auch Hans Wertenthin war ausgestanden.
War Meherhofen denn betrunken, daß er seine Braut so
bloßstelltes Georg Meherhofen erblaßte nun doch, als
Hildegard, etwas rot, aber mit fester Stimme sagte: »Es
steht ja- bei Ihnen, Herr Nechtsanwa-lt, Ihre Freundin
für immer hier zu fesseln. Ich lege Ihnen kein Hindernis
in den Wegi — Komm, Vater, wir wollen die Herrschaften
nicht mehr störeni« Sie zog den Verlobungsring vom
Finger, und legte ihn vor Georg nieder. Dann war sie
hinaus. Der Geheimrat und Der Assessor folgten mortlos

»Eilen Sie, folgen Sie Ihrer Braut und bitten Sie
kniefällig um Vergebtungl« spottete Rita, mit einem Blick
auf das blasse, verdutzte Gesicht des Rechtsanwalts.

Da ermannte sichEMeyerhofem »Sie irren, Ritai Ich ·
bin nur überrascht, wie ein Gefangenen Der ses nicht zu
glauben vermag, wenn sich ihm unvermutet das Kerker-
tor öffnet!“-

»So lassen Sie unsthre neue Freiheit feierni«
»In Der Hoffnung-, daß sie mir bald durch lieber-e

Ketten wieder genommen wirdi Rita, können Sie, Kind
des sonnigen Landes, es über sich gewinnen, hier im
kühlen Berlin Ihr Leben ziu verbringens , Kannst Du mich
lieben; Sitta, wies ich dich schen vorn ersten Augenblick
unserer Belanntschastsan geliebt hat-ers-
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„oeranntfchaft, Georgli Sie kennen mich ja« gar. nicht!
Lassen Sie uns über diese Sache reiflich nachdenkeni Wenn
ich wiederkomme, sollen Sie Bescheid haben.«

»Und darf ich nicht wissen, wohin Sie fahren, Siita?“
»Ich werde Ihnen schreiben, wenn ich Sehnsucht nach

Ihnen habe, Georg Meherhofenl«
Sie gestattete ihm, sie nachher bis vor ihre Zimmerttir

zu begleiten, wo er sich nach einem Handkußverabschieden
mußte. Dann ging er, um noch heute den Ring einzupaeten»
der ihn von einer lästig gewordenen Kette lösen soll-te.

Rita sah sich in ihren Hotelzimmern, nachdem sie alle
Lampen angedreht hatte, sorgfältig um. Sie verriegelte
die Türen, suchte unter dem Bett und hinter Schränken
und Möbeln nach irgendeinem Eindringling. Aber sie
fand zu ihrer Erleichterung niemanden.

Dann sank sie grübelnd in einen Sessel. Wie kam er
hierher? Hatte er sie erianntlt Fast mußte sie es nach
seinem Blick und dem leisen Ausruf glauben! Aber sie
war ja totl Maha Laudanus war bei jenem Eisenbahn-
unglüci in Böhmen als Tote geborgen worden. Rita
Mazetti hatte das seltsame Glück gehabt, unverletzt zu
bleiben.

Was ging Rita Mazetti mit ihren einwandfreieii Aus-
weispapieren Der kleine französische Spiel-er an? Sollte er
sich an sie heften. Dann mußte Georg Meherhofen helfeni
Dazu sollte er als ihr Anbeter und heimlicher Bräutigam
immer lose gehalten werden. Aber vorerst noch frei
bleibent Die völlige Ungebundenheit und den neuen
Reichtum genießen —- und den alten, den gemeinsam mit
dem kleinen Franzosen im Spiel erworbenen dazul

Noch mit dem Nachtzuge verließ Rita Mazetti
Berlin. _ »

* si- “ ' .. »t-
(Fortfetzung folgt.)
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Wbat i5 the matter with (Same?
Die nachfolgende kleine Geschichte wird als wahr von

Johannes Berke im „Daheim“ erzählt:
Seine Kinder hatten ihn seit Jahren gequält: ,,Daddy,

what is the matter with Europe? Was ist ei entlich mit dem
allen Europa los? Alle Amerikaner von eld und Rang
(was bei uns so ziemlich das gleiche ist) sehen sich den
alten (Erbteil an, warum wir nicht? Wir haben doch Geld
genug u«folch einem Trippi« —- Nun Daddh hatte immer
wenig eit, er mußte pausenlos Geld machen, er hatte fünf
Kinder und funf Kinder kosten drüben sehr viel Geld. Denn
der Ameriianer darf das Geld, das er verdient, nur ür {eine
Frau und seine Kinder "ausgeben, nicht aber für s ch elbst
oder andere lächerlichen Zwecke.
» Jn diesem Jahr hatte nun Mister Underwood (ober
hießen Piperton?) drei Wochen Zeit. Er wollte sich ein we-
nig in den Wäldern oben an den Seen erholen, aber feine
Bande iraiehlte wieder: »Was ist mit Europa,” Also los.
Underwood ließ sich einen Mann von Cook kommen und
hatte mit" ihm eine kurze Unterredung, dann saß er. mit
einen Fünf-en auf einem Dampfer, fuhr über den Teich,
tandete in Eherboursg, raste zum Flu hafen und flog nach
Paris, "flog am näch ten Morgen ogne Zwischenlandung
uber Koln, Bremen, amburg nach Kopenhagem am näch-
iten Tage nach Berlin, dann nach Wien und von dort die
Alpenkette entlang über Straßbur nach Paris zurück. Tags
daran saß die Familie wieder au? einem Steamer, der den
Hafen von Eherbour in westlicher Heimatrichtung verließ..
Daddy streckte seine eine weit aus, schob seine Pfeife in
den anderen Mundwinkel und sagte zu feinen Sprößlingen:
»That »was Europei« Er war ein wenig stolz auf sich: er-
hatte einen neuen Reiord auf-gestellt: Europa von eben. Er
war auch ein wenig froh: jetzt würden ihn die Bäkgernicht
mehr quälen: ,,Daddy, what is the mahter with (Europa? ,-
jetzt konnte er in Ruhe arbeiten. Und die Kinder waren.
auch zufrieden: sie hatten ja Europa gemacht, sie-. hatt-en
viele Stadte—(von oben) gesehen und in den verschiedensten
Hotelbetten gelegen. «

Kilstlte humane
. lNachdruck sverboten.) Z

Schwierige Frage.
Das Pitterche geht mit dem Vater durch die Promenade

spazieren.
h” »St; ’« ens, Vatter —- sin Dat he Prumebäum’ (Pflaumen-
aume -
P »Frla5f nit esu domml« ärgert sich Der Vater. »Der stn doch
a e e «
kälevven Vatter, woröm heisch et dann he de Prummenad’i«

« ·

Kleines Mißverständnis -
Eine biedere Marttfrau wird als eugin vernommen N

dem der Richter ihre Personalien au genommen hat.- erste-eint
ihrem Stand.

reundlich erklärt die rau: »·Linis bunt Engang « am-
Sas enhoff —- tiret en der er chte Reih’l«

»Das geschieht ihm recht!“
Die Frau Knötchen war eine gute Geschäftsfrau; deshalb

ärgerte sie sich au weidlich über einen Reisenden. Der immer
mehr schickte, als e bestellt hatte. .

Einmal aber kam statt dieses Reisenden ein anderer. und
der erzählte, daß er seinen Kollegen vertreten mu e, Da derselbe
zu seiner geringen Freude soeben Jwillinge -be ommenizhabr.

»Aha« triumphiert Die Frau nötchen und lacht ubers
ganze Gefahr, »jitzt süh: htl ens feine, wie et eß, wenn mer-nur
ein Stöcl eftellt un mer tritt gleich zweit«

i

Verschiedene Standpunkt
Der alte S mitz at Zahnweh Das plagt ihn gehörig. aber

er kann sich n t ent chließen, den Zahn zie en zu la en
(Ich meinte feine Stim, »levve Mann, wenn

Zasn wiss-, kau- ich um alb lang trecte to et-
m o , knurrt der Schmih wüten , »wenn dar Dinge

Bai“ W51" « . » J. Adams.

at minge

i



 

Hinter- a. pruni-linker- N
Breslauer Brief.

Die Stadt hat sie alle wieder hereingeholt, die sie vor
Wachen ausgesandt hatte, die wind- und wettergebräunten
»Seeleute« und die ozons und suhufreudigen Berg- iind
Waldwanderer. Bis nächstes Jahr. Das heißt, wenn es
mö lich ist, wenn es nächstes Jahr die Verhältnisse nicht
ver ieten.

Die Reichsbahn hat bereits die Verdünnung des sonst
so über die Maßen starken Juliverkehrs gemerkt. Viele,
die ehemals Ferien ohne Verreisen und Sommersrischler-
freuden nicht begreifen konnten, haben sich diesmal mit
»dem schönen Breslau« bescheiden müssen. Und siehe da,
gar mancher ist zum Entdecker geworden und hat da, wo
er hundertmal vorübergegangen ist, ohne etwas zu empfin-
den,- landschaftliche Reize verspürt.

Vielleicht hat er sogar die bekanntlich echteste Freude
kennen gelernt, die Schadenfreude. Vielleicht gedachte er
mit einem nicht ganz ehrlichen Bedauern der »Müllers«
von nebenan in Tirol, wenn es um das Dach sauste, daß
der Schornstein fast Uebergewicht bekam, in der hoffnung,
Verzeihun , in der Besorgnis, daß in den fernen Alpen
ein ähnliches Unwetter tagein, tagaus herrsche, wie hier.

- Wer aber von der letzten, in irgend einer tiefen Seelen-
falte verborgenen Reisesehnsucht kuriert sein wollte, der
brauchte nur einmal mitanzusehen, wenn die Reisenden in
die Fersenzüge gepsercht wurden. Ich hatte das Glück, und
gin getröstet heim. Vor allem machte eine alte Dame aus
midgj einen mächtigen Eindruck, die aus jedem Abteil als
überzählig mit oder ohne Hilfe des Schaffners entfernt
wurde, zumal sie beim hineinzwängen auf einen Sitz so-
fort die ungemein sympathische Mitteilung machte, daß sie
,,beim Losfahren des Zuges immer gleich —- brechen müffe“.
Sie wurde schleßlich doch noch untergebracht, und beim Ein-
schlafen daheim, mich wohlig in meinem bequemen Bette
ausftreclenb, legte ich mir die Frage vor: Ob sie schon?

Kurz, nicht reisen ist auch ganz schön.
Jm übrigen ist jetzt der andere Schub unterwegs. Man

kann wohl sagen: die bessere Garnitur. Das Reisewetter
kennt allerdings keine sozialen Unterschiede. Der himmel
läßt regnen auf Gerechte und Ungerechte.

Das hat schließlich auch sein Gutes. Die Oder war
; lange Zeit in einem Zustand, daß sie sich ihrer selbt scha-
men mußte. Ehe sie sich aber in einen so schwachen assers
aden verwandelte; daß Lid) die hechte auf ihrer Schale den
auch schabten, wurde as Reservoir wieder gefüllt. Jetzt

aber it die Stromrinne bereits wieder zum Ueberschwappen
voll. ie festliegenden Oderschiffe haben sich in Bewegung
gesetzt und chwimmen ab.

Breslau ist überhaupt eine Wasserstadt. Und doch
hat es noch nicht Wasserfläche genug. Jnsolge fehlender
breiterer Becken kann sich beispielsweise der Segelsport bei
uns nicht so recht ausleben. Nunmehr wird ein neues
Wasserbecken geschaffen. Der Badebetrieb hat mit den Jah-
ren so zugenommen, daß die bestehenden, schon ziemlich
reichlichen Bade- und Schwimmgelegenheiten noch nicht ge-
nügen. Jm Osten der Stadt, wo auch ein großer neuer
Park seiner Bestimmung entgegenwächst, wird die soge-
nannte Teufelsinsel ausgebaggert, die von der Ohle und
einem Arm der Oder umflossen wird, so daß ein See ins
Dasein gerufen wird, größer als der fast über Maßen in
Anspruch genommene eerbeuteler See, ein neues Strand-
bad» Auch das hallenschwimmbad, ein Stolz unserer Stadt,
hat sich als nicht mehr ausreichend für die Riesenverwendung
erw esen. Man hat es erweitern müssen, so daß es nun-
mehr mit einem neuen, über bem alten schwebenden Becken
ein wahrhaft großstädtischer Badepalast geworden ist.

Dabei hat, wie es so immer geht, das Alte dem Neuen
weichen müssen. Bauten sind bei dem Erweiterungsbau ge-
Lailen, die ehemals schön und vornehm waren, jetzt aber in
unkler Gase ein Aschenbrödeldasein führten. Alt-Breslau

fällt überall, ein Stück nach dem anderen. Auf der Schweids
nitzer Straße wird anftelle der von der Spitzharke hinweg-
getil ten Ueberbleibsel der Vergangenheit ein Warenhaiis
in d e Höhe wachsen. Noch eines.

Gebaut wird also in Breslau. — Also wenigstens ein
Wirtschafts ebiet, das zufrieden sein kann? — Weit ge-
fehlt. -—-" ie Breslauer- und die schlesischen Architekten
empfinden bei dem Anblick dieser Bautätigkeit keine reine
Freude. Unsere mit Recht nach Reichs- und Staatshilfe
Kreiende Stadt und Provinz kann es sich merkwürdiger

eise leisten, auswärtige Architekten mit Bauauftragen zu
versehen und das Geld aus der notleidenden heimat hinaus-
uwerfen. — Und da wären wir wieder bei der Not, dem
irt chaftsjammer angelangt. . «

ch, ihr Beneidenswerten, die ihr auf der neuen
Sternwarte in Scheitnig das machtvolle Auge eurer Fern-
rohre auf die ruhi ihre Bahn ziehenden Gestirne richten
könnti Auf den s einbaren ewigen Frieden im Weltall.

e—o

Achtung, gistige Pilze!
Jn jedem ahr, wenn die Pilze aus der Erde s iegem

erleben wir es mmer wieder, daß nach dem Pilzgenu ier
sind da Ertrankungen durch giftige Pilze hervorgerufen wer-
gen. Wer si in den verschie enen Pilzarten nicht genau aus-
iennt, sollte as Sammeln überhaupt unterlassen. Die Ve-
eölkerung muß nachdrücklich davor ewarnt werden, Pilze zii
sammeln über deren Unschädli let sie nicht genau unter-
richtet igi. Als einer der gefügt ichften Pilze· gilt der grune
Knollen littter ilz. Er kann n olge seiner grünen arbe mit
grünen taub ingen, vor allem aber mit dem als peisepilz
gebräunt Grün ing verwechselt werden. Von diesem unter-

 

ei et er sich durch die weißen Lamellen (Blätter auf der
.nterseite des Huies) und den weißen oder grundli en mit
einem zarten Ring versefenen Stiel, der am uße kno ilg ver-
dickt und von einer aut cheide umgeben ist. - r kommt audi-
gchlich im Mischwa d unter Eichen von August an vor. Der

riinling hat gelbe Lamellen und einen Zlben»Stiel, ohne
ing, ohne Knolle und und ohne Scheide. « r»wachst gewöhn—

. ch erst im Se tember in sandigen Kiefernwaldern. Jn un-
seren Nadelwäl ern findet sich auch der weiße oder gelbe
Knollenblätterpilz der Anlaß u Verwechselungen mit C am-
«Iignons ibi. Da auch er wei e Lamellen am Hut und tnollis
en Stie besitzt, zwei Eigenschaften, die dem Champignon
hlen, so wird der Kenner ihn le cht unterscheiden konnen.

Jeder Freund des Pilzgenusses aber sollte folgende Mah-
nung des Hauptgesundheitsamtes beherz gen: Treten einige
Stunden nach dem Genuß von Pilzen Ver iftungserscheinuni
n ausI (Ubelkeit, Erbrechen Schwindelan alle um? so isi

vfort e n Ar t zu Rate zu ziehen. e chnellet am W" ‚5c.
andiung einseiti, um so günstiger sin d e heiliingsaussictteii 

Furchtbares Kraftwagemllngliick
" bei Spindlermiihle

Acht Tote, sechs Verletzte

Am Sonntag nachmittag ereignete sich auf der Straße
von Spindlermühle nach Hohenelbe ein furcht-
bares Kraftwagenunglürk, bei dem 8 Personen
getötet, sechs schwer verletzt wurden. Der Autobus.
der um 13,30 Uhr mit 13 Fahrgästen von Spindlermiihlo
abgefahren war. geriet in einer Kurve auf der nassen
Straße ins Schleudern. durchbrach eine über einen
Meter hohe Mauer neben der Straße und

stürzte in die Elbe.

Sämtliche Passagiere und der Wagenfiihrer wurden ins
Wasser geschleudert; nur der Schaffner konnte sich durch
Abspringen retten.

Die Feuerwehr von Hohenelbe und Militär
nahmen sofort die Bergungsarbeiten auf. Es wurben

acht Leichen und sechs Schwerverletzte

eborgen. Unter den Toten befindet sich die Berliner
lrztgattin Mendelsohn, die in Spindlermühle zur
Kur weilte, ein weiterer Kurgast aus Spindlermühle..
z w ei Kiii d er im Alter von 8 und 14 Jahren und der
W ag enführ er. Die übrigen Toten sind Bürger aus
Spinsdlermühle und Hohenelbe Der Vater der beiden
Kinder befindet sich ebenfalls unter den Todesopfern.
Er hatte den Autobus benutzt, um seinen Kindern die
überschwemmte Talsperre zu zeigen· Die Verletzten
wurden ins Krankenhaus geschafft, drei von ihnen haben
lebensgefährliche Verletzungen erlitten. Die
Straße von Spindlermühle nach Hoheiielbe war infolge
des Unglücksfalls zwei Stunden ges p errt.

Das Unrecht am deutschen Osten
6. Deutscher Oberfchlesiertag in Breslau

Breslau stand Sonnabend und Sonntag im Zeichen
des 6. Deutschen Oberschlesiertages, in dessen Mittelpunkt
am Sonntag nachmittag eine große Kundgebung in der
Jahrhunderthalle stattfand, der viele Tausende bei-
wohnten.

Die Festrede hielt Landrat Dr. Urban e k -Beuthen,
der frühere deutsche Abstimmunsgskommissar. Nach seinen
Ausführungen soll diese Zusammenkunft nicht nur die
Aufgabe haben, sich in wehmütiger Erinnerung zu-
sammenzusinden. Seine Rede soll vielmehr als Vor-
bereitung zur Tat gelten. Die heimattreuen
Oberschlesier seien eine Garde der Heim-at, die nicht nur
um ihrer Selbst willen sich zusammen-gefunden haben,
sondern auf eine passende Gelegenheit warten, um die

Wiedergiiimachung des begangenen Unrechts

durchzusetzen

Redner streifte die schweren-« Kämpfe, die die Ober-
schlesier während der Abstimmungszeit zu bestehen hatt-en
und wie Korsanty später offen zugeben habe, polnisch-
Oberschlesien nicht durch die Abstimmung, sondern
durch den Krieg erobert zu haben. Diese Kund-
gebung möge der Beginn des Feldzuges für
Ob ers chles ien fein, Deutschland und die Welt
müßt-en erfahren, daß bei der Neuverhandlung der
Oberschlesierfrage bereits etwas vorliege; schneidend soll
es hinsausgeworfen werden, daß die Abrollung des
Genfer Vertrages nochmals Gelegenheit geben müsse, die.
Oberschlesierfrage erneut in Angriff zu nehmen. «

Die Feier wurde durch weitere Gesangsvorträge, des
gemeinsam giesungenen DeutschlandIieds und dein Ab-
marsch der etwa 50 Fahnen-korporationen geschlossen.

Sonntag abend fand dann die Fahnenw eih e der
jüngste-n Breslauer Ortsgruppe ,,Glückauf«.statt, zu der
sich ebenfalls etwa 2000 Dberfchlefier eingefunden hatten.
Während die Festiansprache Provinzialverwaltunigsrai
Schneider-R«atibor hielt, nahm Oberbürgermeister
Kas chny -Ratibor die Weihe der Fahne vor. indem er
an den Geist von 1914 erinnerte unb den Weihespruch
»Deutsche ver-gesset nie“ wählte. Zahlreiche Ortsgruppen
und Landesverbänsde stifteten der neuen Ortsgruppe als
äußeres Zeichen des Zusammenhaltsens wertvolle
Fahnennägek

Entdeckter Mord
{in den Wäldern im Kreise Schweidnitz fanden Pilz-·

sucher die L eiche eines älteren Mannes, die bereits
stark in Verwesung übergegangen war. Die sofort ein-
geleiteten polizeilichen (Ermittlungen ergaben, daß es sich
um einen wandernden Friseur aus Sommerfeld
handelt, der anscheinend von seinem Wanderkameraden
e r m o r d et wurde. Eine Tasche mit Rasiermessern usw«
wurde ihm aeraubt.

Schweris Schadenfeuer im Kreise Görlitz

Aus bisher unaufgeklärter Ursache. bra »in dei

großen malsiven Scheune des Landwirts ittwer

grüher Ullr ch’fche Erben), Feuer aus. Trotz schnellen

ingreifens der Sohrnseundorfer»Feuerwehr und aus-

wärtiger Wehren konnte das Gebaude nicht mehr gerettet

werden. Vorräte, Maschinen wurden von den Flammen
verwüstet. Dank der günstigen Windrichtung blieben die
übrigen Gebäude von den Flammen verschont.

Der Arbeiter Heckel wollte mit seinem unbeleuchk

teten Motorrad zur Brandstelle fahren, und stieß dabei
mit dem Ges nn der Florsdorfer Spritze zusammen. Er.
erlitt eine ehirnerschütterung und schwere Kopfveri

letztlingtem Von dem Gespann wurde ein Pferd schwer
ver etz . .

toller Hahn. Ein toller
Hühnerhahm der schon öfter Schulkinder in Kaiserwalde
angeflogen hatte. stürzte sich auf ein spielendes zwei--
jähriges Kind und verletzte es durch Schnabelhiebe
an den Schläfen. Nur mit Mühe konnte das wutende
Tier von dem Kinde losgemacht und getötet werden.

Nimptf . Politische Prügelei. Zu einer
großen Pr’ gelei kam es bei einer nationalsozialistischen
Versammlung in Jordans-wühl. Die letzten Ver-
sammlungsbsesucher wurden beim Verlassen des Saales
von politisch andersgesinnten Rowdies überfallen.
Es entwickelte {ich eine-schwere Schlagerei, bei der es aus
beiden Seiten iutige Köpfe gab. ‚ . . - .

Mittelwalde. E i n

— die »Aufständischen«

 

Nimptsch Messerstecherei mit bösem Aus-
gang. Jn Jäschwitz kam es in einem Lokal zu
einer Prügelei zwischen einigen jungen Burschen. Als der
Gastwirt uhe stiften wollte, fielen die Krakehler über
ihn her und griffen zum Messer. Der Wirt
erhielt zahlreiche Messerstiche und mußte s chw er v er-
letzt ins Krankenhaus ein-geliefert werden. Das gleiche
Schicksal erlitt ein Landwirt, der deni Gastwirt zu
Hilfe eilen wollte.

Peterswaldau. A n T y p h u s g e st o r b e n. Hier
starb ein 67 Jahre alt-er Rentenempfänger an T t) phus.
Er hatte fich die Jnsfektion durch das Wasser des ver-
schmutzten Baches geholt.

Falkenbe»rg. Das Postauto im Teich. Beim
Ueberholen eines Erntewagens sah der Führer eines
Postautos in Kieferkretscham plötzlich einige Fuß-
gänger vor fich. Um die Leute nicht zu überfahren, blieb
ihm nur übrig, mit dem Auto in den Teich hinein-
zufahren. Den Jnsassen ist nichts passiert. Das
Postauto mußte später durch einen Lastkraftwagen
wieder herausgezogen werden. -

Volkenhain. Schreckkicher Tod eines
Kind es. Das 14 Monate alte Söhnchen des Stellen-
besitzers Reichstein auf dem Großen Hau bei Würgs-
dorf kam dadurch zu Tode, daß es in einem unibewachten
Augenblick in die D ü n g e r g r u b e fiel und ertr-ank.

Schreiberhau. Eine neue Sprungs-chanze.
Die Gemeindevertretung hat den Bau einer neuen
Sprungschanze im Himmelsgrund beschlossen. Der
bekannte Wintersportler Luther in München hat den
Plan begutachtet und für richtig befunden. Die jetzige
Sprungschanze an der Zackelfallbaude ist zur Austragung
von Meisterschasten nicht geeignet und die vom Arbeiter-
Turn- und Sportverband erbaute Schanze im Schoder-
grund hat den Fehler, daß sie nach Süden liegt. Der
Bau der neuen Sprungschanze soll 30 000 Mark kosten,
von den-en aber ein großer Teil aus der Erwerbslosens
hilfe gedeckt wird, da der Bau als Notstandsarbeit aus«-
geführt werden soll. .

Petersivaldau. K r e u z o t t e rn p la g e. Einen
Rekordfansg in Kreuzottern tätigte ein hiesiger Ein-
wohner, der an einem Tage in den Verborgen nicht
weniger als 53 Kreuzottern fing und der Ver-
waltung abliefert-e. Er erhielt die wohlverdiente Fang-
vrämie von 50 Pfg. pro Stück.

Schönau. Wiederaufbau des Schlosses
Kausfun g. Das vor einiger Zeit durch einen großen
Brand zu einem erheblichen Teil vernichtete Schloß
S t ö ck e l - K a u f f u n g wird nunmehr wieder aufge-
baut. Die Arbeitem deren Leitung in den Händen des
Architekten Preuß-Bresl-au liegt, hat bereits begonnen.

Hirschberg. Dritter Schlesischer Natur-
s ch u tzta g. Vom 29. bis 31. August findet in Hirschberg
und Bad Warmbrunn der 3. Schlesische Naturschutztag
statt. Alle naturschützlerischen Fragen werden in Vor-
tragen, Ausstellungeii und anderen Veranstaltungen zu
Worte kommen. Jnsbesondere sollten die Lehrerschaft
nnd die Jugend sich für die Sache interessieren, umso-
mehr, als alle Veranstaltungen kostenlos sind.

Kattvwitz. Der traditionelle »Marsch der
Aufständischen« an die Oder. Anläszlich des
zehnten Jsahrestages des polnischen Aufstandes ver-
anstalteten die Aufständischen ihren trsaditioiiellen
Marsch an d i e Od er. Der Marsch erfolgte gruppen-
iveise von der früheren Dreikaiserreichs-Ecke bei
Myslowitz über Kattowitz-Rybnik bis in die Nähe der
Olsa an der jetzigen Dreiländerecke. Die besten Marsch-
leistungen wurden prämiiert. Die Veranstaltung soll

daran erinnern, daß jenseits der
Grenze noch tausende von politischen Brüdern auf ihre
„ErIöfung nom preußischen Joch« warten.

Kattowitz. Riesenunterschlagungen bei
einer Zollagentur. Bei der Zollagentur in Sas-
iiowice ist man großen Unterschlagiiiigen auf bie
Spur gekommen. Man schätzt die iinterschlagenen
Summen auf mehrere 100000 Zloti). Der Leiter der Zoll-
age»ntur, der schon seit zehn Jahren diesen Posten be-
kleidet und stets durch große Geldausgaben aufgefallen
ist, konnte erst jetzt überführt werden.

is-
q-

Allerlei Neuigkeiten ,
Raubüberfall auf ein Postauto. Zwischen den Ortschasfs

ten Eg ersdorf und Biere wurde ein Postauto des Po t-
amtes chönebeck überfallen. Der unbekannte Täter hat
den Führer des Postautos betäubt und mehrere tausend
Mark entwendet. Der Führer ist no ni t vernehmungs-
Lähig.. Nach den bis jetzt voriegen en eldungen soll
er Täter in einem rünen Auto in Richtung Schönebeck

davongefahren sein. ie Oberpostdirektion Magdeburg hat
für die Ermittlung des Täters eine Belohnung von 500 M.
ausgesetzt. .

Wieder Raubüberfall auf einen Geldbriefträger. Lin
einem hause in Krummenellenbogen bei Magdeburg wurde
von 3 Personen auf einen Geld riesiräger ein {Raubüber-
fall verübt. Er wurde mit einer Ei enftan e niebergefchla-
gen unb dann seiner Geldtasche beraubt. uf die hilferufe
des Geldbriefträgers nahmen hausbewohner und Straßen-
passanten die Verfolgung der Täter auf. Es gelang. zwei
von ihnen, den Dekorateur Albert und den Gärtner Kaue,
beide arbeits- und obdachlos, festzunehmen und die Geld-
tasche sicherzustellen. Ob und w eviel Geld aus der Ta che
zestoglen wurde, konnte no nicht« festgestellt werden. er

eld riefträgei wurde mit chweren Kopfverletzungen dem
Krankenhause zugeführt.

Schmeling——Stribling fallen um die Weltmeisierschafi
in Berlin kampfem das ist wenigstens der Wunsch des größ-
ten europaischen Boxveranstalters Jeff Dickson, der bereits
mit dem Maneger Schmelings in Verbindung etreten ist.
Dickson soll bereit sein, jeden amerikanischen eranstalier
zu uberbieten und hofft, daß die Einnahmen des Berliner
Kampfes 1 Million Dollar erreichen können.

Der Tod in den Bergen. Zwei Studenten der Techni-
sche- hochfchule Berlin unternahmen in Begleitung van
w« Damen eine Klettertour au die Fünfzinxersp tze in
en ··)olomiten. (infolge Seilrisses türzte der 1 'hr ge Stu-

deni Günther Rößner ab. Er erlit so schwere erletzungen,
daß er eine Stunde später starb. .. . . ·.



Schleiiiilie Umiihau."·
Die Verwendung des Bergmannsfonds
lieber die Verwendung der Spenden für Neurode wird

im hinblick aus verschiedene mißverständliche Darstellungen
folgender Sachverhalt festgestellt: Als erste hilfe des
Reiches wurde jeder Witwe aus dem anläßlich deg
Grubenunglucts in Waldenburg im vergangenen Jahre
beim Oberbergamt in Breslau geschaffenen Beramannsi
fonds sofort eine einmalige Unterstützung von 100 Mark
ausgezahlt. Außerdem erhielt jede Witwe das -«Sterbegeld
aus der Knappschaftsversicherung und größere Barbeträge
vom Werk und vom Landrat. 38 von den 106 Witwen
erhielten aus einer privaten Lebensversicherung Beträge
von 1000 ‚bis 8000 Mark in bar. Nächste Aufgabe war
nunmehr, .

Richtlinien aufzustellen für eine Das-erhas-
und»f»ür Linderung der sozialen Not in den Bergarbeiter-
familien in" her Zukunft. Zuerst mußte man aber einen
lieberblirk uber die vorhandenen Gelder gewinnen. Dabei
war zu unterscheiden zwischen den privaten Svendeii
und den aus offentlicher hand gegebenen Mitteln.
Diese letzteren Mittel wurden dem bereits erwähnten Berg-s
mannsfonds angeleitet. Sie betragen zusammen mit einen'
Restbestande des Bergmannsfonds rund 1,2 Million e n
Mark. Die ersterwähnten Privatsvenden aber wurden
im sogenannten »Neuroder Tovf« zusammengetan, der sich
auf etwa 150 000 Mark beziffert. hierzu kommen noch
rund 100 000 Mark, die von der deutschen Nothilfe ge-
sammelt wurden und nach Verbrauch des Neiiroder Fonds
wie dieser für Neurode verwendet werden sollen.

Die Verwaltung des Bergmannsonds wird in Aus-
fuhrung dieses Reichstagsbeschlusfes vor allem für die
Unterstußung von Witwen uiid sonstigen unterstützungs-
berechtigten Angehörigen tödlich veriinglückter Berg-
leute forgen. Diese JFürsorge sollen die hinterbliebes
nen aller seit dem 29. nlil929 (Tag des Waldenburger
Angiücks im niederschlesischen Kohlenrevier bei Aun
übung i Jres Berufes als Bergarbeiter zu Schaden ge-
iommenen oder künftig zu Schaden kommenden Berg-
arbeiter genießen. Für diesen Zweck will die Verwal-
tung des Bergmannsfonds ein kapital von mindestens
250000 Mart sestlegen. Tceben diesen gelblichen Unter-
stülzungen sind weitere besondere Maßnahmen einer
tätig eingreifenden Fürsorge unentbehrlich, um hie
Zukunft dieser amtlien sicherzustellen. Auch für diese
Aufgabe, hauptächlich der Jiigendfürsorge, sind ange-
meffene Mittel bereilgeslellt. Ein erheblicher Teil der
Reichsmittel soll schließlich zur Beseitigung des bei-
spiellosen Wohnungselends der Bergarbeiter hienen.
Der Neubau von Wohnungen schreitet naturgemäß

nur langsam fort und er beschränkt fsich trotz der hierfür
vorgesehenen Mittel doch eben nur au hunherte von Woh-
nungen für Waldenburg und Neurode.

Wer die Verhältnisse im niederschlesischen Revier aber
kennt. weiß, daß viele laufende von Wohnungen so
baufällig sind, daß man sie nicht mehr als menschen-
würdig bezeichnen möchte. Es ist unmöglich, für die in
diesen Wo nungen hausenden und täglich an ihrer Ge-
sundheit chaden erleidenden Familien in absehbarer
Zeit neue Wohnungen zu bauen, möglich aber ift es,
mit den hierfür vorgesehenen Mitteln einige tausend
Wohnungen wieder in einen menschenwürdigen Zu-

stand zu versetzen.

Diese Maßnahmen werden selbstverständlich so ‚getroffen,
daß die Gemeinde und die hausbesitzer durch sie nicht von
ihren Verpflichtungen befreit werden.

Der Arbeitsausschuß für den N e uro d er Fond s
wird im Einvernehmen mit Vertretern der Gewerkschaften
aller drei Richtungen die Mittel dieses Fonds ledigli für
die Betreuung der hinterbliebeuen der Neuroder pfer
bereitftellen, unh zwar insbesondere-für die Verschickung
der Kinder zum Erholungsau enthalt, für sonstige Gesund-
heits- und Erziehungsfürsorge der Söhne und Töchter der
verunglückten Ver leute sowie für ähnliche Aufwendungen.
Durch alle diese ürsorgemaßnahmen wird mit den an-
läßlich des Neuroder Unglücks von Reich, Preußen und
dem Saargebiet sowie von großen Teilen des Volkes in
Lozialem Gemeinschaftsempfinden aufgebrachten Mittel
urchaus im Sinne des Reichstagsbeschlusses und auch im
Sinne der Privatspender eine Arbeit geleistet, die geeignet
ist, kultiirell und ozial fördernd in weitere Zukunft hinein
zu mitten. '

' s « i
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Jaenicke Spitzenkandidat in Breslau «- ··
Der Aktionsausschuß der Deutschen Staatspartei im

Wahlkreis Mittels chles ien hat als Spitzenkandidaten
für hie, Reichstagswahl Regierungspräsidenten Jaenicke,
Potsdam, den früheren Regierungspräsidenten von Mit-
telschlesien, aufgestellt. An zweiter Stelle steht Major a-. D.
Naumaiin aus Schiefer bei Lähn, an dritter Stelle Frau
Minna Tscheppe, Schweidiiitz. Die ersten beiden Kandida-
ten wurden auch für den Wahlkreis Liegnitz aufgestellt.

E Reichsinnenininister Dr..Wirth in Lauban
Ein L a u b an sprach am Sonntag Reichsinnenminister

Dr. Wirth für das Zeiitrum in einer Wahlversammlung
und ging in aussührlicher Weise auf die Osthilfe ein,
die für Schlesien von besondererBedeutung sei. Die Vor-
bedingungen für die Durchführung des Osthilfeprogramms
seien gesunde Finanzen, Friede, Ruhe und Ordnung. Das
Gientrum fei, so betonte der Redner, eine kulturkons
servative Partei. Es ist ein bodenloser Jrrsinn,
wenn behauptet wird, der Marxismus und das Zentrum
hätten im Bunde die Absicht, das evangelische Deutsch-
and zu vernichten. Jm früheren Deutschland sprach man
gerne von einem Zickzackkurs. Sei im heutigen Parteileben
nicht die gleiche Erscheinung festzustellen? Stre emann sei
im Spätherbst 1923 von halbrechts in eine verantwortliche
Position gekommen. Er hätte zwei Jahre früher in Er-
scheinung treten sollen, dann wäre es besser gewesen. Wei-
terhin sprach der Zentrumsführer über die Arbeits-
lo f i g t eit, hie sich in furchtbarer Weise auswirte. Wenn
es uns gelin e, die soziale Gesetzgebung, wenigstens das
Kernstück derselben, in das Jahr 1931 hinüberzu ühren,
dann sei etwas Großes geleistet worden. Zum lu se
betonte her Redner, das Vertrauen in die Zukunt ei
nötig. hoffnungslosigteit sei tein Christentum. . -

ti-i-

Ein Schwindlerpaar bereist die Provinz
Ein unbekannter Schwindler, der sich des Namens

Viktor Maran bedient hat, schädigt Landwirte. Maran
fährt auf einem Motorrad von Dorf zu Dorf be-
obachtet«die auf der Dorfstraße umherlaiifeiiden huiide
und folgt ihnen ins Gehöft. Dort schwindelt er dem Be-
sitzer unter Schmerzensgeschrei vor, er sei von dem hunde
gebissen worden und verlangt Schmerzeiisgeld,
bezw. Schadenersatz. Maran hat auf diese Weise in etlichen
Fällen größere Beträge erlangt. Jn seiner Begleitung be-
findet sich eine Frau. Anscheiiiend handelt es sich um Aus-
länder, die Deutschland durchreisen und den Betrug auch
an anderen Orten versuchen werden.

Obersehlesien.
Ein Verbrecherklub demoliert ein Lokal

Zu einer schweren Ausschreitung kam es in der Nacht
zum Sonntag in Beuthen auf dem Friedrich-Wilhelm-
Ring. Jn dem von dem Gastwirt Max Schw i ed er noch
bewirtschafteten Lokal fanden sich in den späten Abend-
stunden eine Reihe von männlichen und weiblichen Perso-
nen ein, die einem eingetragenen Verein »Die Rab en«
angehoren. Der Verein setzt sich zum größten Teil aus
Personen zusammen, die schon häufig mit dem Strafgesetz-
buch in Konflikt gekommen sind. Der Verein als solcher ist
eine«Nachbildung des in Berlin gefürchteten Geselligkeits-
vereins »Jmmertreu«. Die Mitglieder des Vereins dran-
gen in angetrunkenem Zustand in das Lokal ein und ver-
langten die Verabreichung von Getränken, die ihnen aber
verweigert wurde. Darauf fingen die Leute zu skandalieren
an und schlugen alles kurz und klein. Kein
Glas, keine Fensterscheibe, keine Türfülluiig blieb ganz.
Die inzwischen herbeigerufene Polizei, die mit Gummi-
knutteln energisch durchgriff, wurde z u m Teil v e rletz t.
Die wutende Menge nahm nun gegen die Schupobeamten
eine derart drohende haltung ein, daß diese mit entsicher-
ter Pistole dem Pöbel zu Leibe rückte. Jn der Dunkelheit
entkam dann der größte Teil der Angreifer. Es wurden
funf Personen festgenommen, darunter auchder
Borsitzende der »Raben«, ein schwer vorbestrafter Arbeiter.

F Wirtichaftsnachrichteu
Amtliche Nolierungen der Breslauer Produktenbörse

vom 18. August 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle
Wagenladungen in Reichsmark, bei sofortiger Bezahlung (nur für
Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, haser und
Gerste für 1000 Kilo: Oelsaaten, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl
für 100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau. Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugers ration.

Getreide. Tendenz: Freundlicher, Gerste ruhig.

Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74,5 Kilo (Durch-
fchnittsqnalität, gesund und trocken) . .. ...... 252
hektolitergewicht von 76,5 Kilo (gut, gesund und trocken) . 254

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht von 71,2 Kilo (Durch-
« schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 163
hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . neu 163, alt 173
Braugerste feinste 230, gute 205
Sommergerfte. mittlerer Art und Güte ........ 185
Wintergerste, mittlerer Art und Güte, 63—64 Kilo . 185

Delfaaten. Tendenz: Ruhig. Winterraps, mittlerer Art
und Güte der letzten Ernte 20,5, Leinsamen, mittlerer Art und
Güte der letzten Ernte 34, Senffamen, mittlerer Art und Güte
der letzten Ernte 37, hanfsamen, mittlerer Art und Güte der
legten": Ernte 28, Blaumohn, mittlerer Art und Güte der letzten
Ernte 70.

Kartoffeln (Erzeugerpreise). Tendenz: Bei starkem An-
gebot matt. Julius Frühspeise, Jnl Frühspeisekartoffel (ab Ers-
zeugerstation) 2,—.

Mehl. Tendenz: Fest. Weisenmehl (Type 70 Proz.) neu
37, alt 39,75; Roggenmehl (Type 60 Proz.) neu 26,75; Auszugs-
niehl neu 43,5, alt 46,5. '

 

« richte. 22.39: Tanzmusik der Funkkapelle.

 

Rundfunkprograuime ?

Breslau Welle 325 Gleiwiß Welle 259,3

zrcnnvocr), oen 20. August. 16.00: Emilie Gründler: »Reise
nach Aegypten.« 16.30: Konzert der Funkkapelle. 17.30: Eltern-
stunde: Schule und Erziehung, zwei Vorträge. 18.15: Dr. Karl
Storck: »Die soziale Jdee in der Musit.« 18.40: Dr. hans Leßheim:
»Das Pergetuum mobile und andere Utopien.« 19.05: Wetter,
anschließen : »Der Freischütz.« Kurzoper auf Schallplatten. 20.00:
Wetter, anschließend: Dr. Roman Reisfe: »Blick in die Seit.“
20.30: »Ja, ja, der Sommer!“ heitere Abendunterhaltung von
Max Kolpe. Anschließend Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.
f2.2.19: Berichte. 22.35: Budapest: Konzert. Leitung: Ernö

o anyi.
Donnerstag, 21. August. 9.05: Schulfunt. 16.00: Gleiwitz:

Georg Röhrich: »Laienspiel in Oberschlesien.« 16.30: „Deutfche
Volkskiinst.« Ostmärkische S ielschar. Leitung: Prof. Dr. Stuhl-
fath. 17.30: Dr. Walter Do n: »Unsere Sprache als Künstlerin.«
18.00: W. (Erich Spaethe: »Zehn Minuten Sport für den Laien.«
18.15: Dora Münzer-Bandmann: 2. Bortrag: »Warentunde.«
18.40: Erich Landsberg: »Würkliche historia von der hauptstatt
Breslau wie auch der Schlesien.« 19.05: Dr. Max Jakobsohm »Die -
Anfechtung von Steuerfestsetzungen.« 19.25: Wetter, anschließend:
„Stahtgarten“, Gleiwi8: Konzert des Or esters des Oberschl.
Landestheaters Beuthen S. Leitung: (Erich eter. 20.10: Ber-
lin: Staatssekretär a. D. Dr. hans von Bredow: , om Rund-
funk.« 20.40: Wetter, anschließend: Fortsetzung des onzerts aus
Gleiwitz. 21.40: Gedenkstunde für Gorch Fort. 22.15: Berichte.
22.40: Regierungsrat Dr. Stier: »Die neuen Breslauer Verkehrs-
ordnungen.« 23.00: Tanzmusik der Funkkapelle.

Freitag, den 22. August. 10.00: Berlin: Eröffnungsfeier
der Großen Deutschen Funkausstellung Berlin 1930. Festrede:"
Staatssekretär a. D. Dr. hans von Bredow. 16.00: Mar arete
Weinberg: »Die moderne Forscherin.« 16.30: »Konditorei ien“,
Breslau: Unterhaltungskonzert. 17.30: Kinderzeitung. 18.00:
Georg hallama: »Wanderungen im Spätsommer.« 18.15: Glei-
witz: Max Schneider: »Jugendherbergen in Oberschlesien.« 18.40:
Prof. Philipp Weitz: »Verschollene Vorläufer.« 19.05: Wetter,
anschließend: Abendmusik der Funkkapelle. 20.00: Wetter, anschlie-l
ßend: Schlußvortrag: »Die Gefahren des selbstverfaßten Testa-
ments.« 20.30: »Ein Lächeln des Glücks«, Novelle von Joses
Eonrad. 21.20: Radrennbahn Grüneiche: »Dirt Track«, Aschen-
bahn=Motorrahrennen.21.35: Restaurant »Friebeberg«, Breslau:
Volkstümliches Konzert der Waldenburger Bergtapelle.22.30: Be-
richte. 22.50: Reichskurzschrift. ..

Sonnabenh, den 23. August. 15.35: Stunhe mit Buchern:
Erich Landsberg. 16.00: Dr. Karl Stumpff: »Weltentwirklung und
Leben.« 16.30: Allerlei Potpourris auf Schallplatten. 17.30: Blick ·
auf die Leinwand: Filme der Woche. 18.00: ‚ehn Minuten Espe· -
ranto. 18.10: Walter Rau: »Oberschlesischer Kampfsport.« 18.35:
Dr. Erich Goldberg: »Der Abbau der Krankenversicherung« 19.00:
Wetter, anischließend: heitere Abendmusik der Funkkapelle. 20.003 .
Wetter, an chließend: Landrat Dr. Peuker: »Die Grafschaft Gle . »
20.30: haus der Funkindustrie Berlin: »Kabarett.« 22.00: er

(r
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Letzte Siioetiiachrichtem
Galopprennen in Breslau-Süd

Der dritte Renntag auf der hartlieber Bahn hatte trotz des
unfreundlichen Wetters einen zahlreichen Besuch hinausgelocti.-
Erfreiilicher Weise gab es diesmal auch starke Felder. In her
Mehrzahl endeten die Favoriten in geschlagenem Felde, so das-,
mehrere Ueberraschungen an der Tagesordnung waren. Ergeb-
nisse: Preis vom Südpart: 1. hohe Eule, 2. Berefina, 3. Bique- «
bube. Sechs liefen. Tot. 14:10, 11.11:10. —- Preis von Bettlerii:
1. Gonhead, 2. Prinzeß Mascha, 3. Rohr. Fünf liefen. Tot 75:10,
2033:10. — Versuchs-hürdenrennen: 1. San Domencio, 2. Ach-
med, 3. Pflichttreue Bier liefen. Tot, 63:10, 20.13:10. «—· For-
tuna-Preis: 1. Roxane, 2. Mhnheer, 3«.·,-Preußenstolz.- Acht lies
sen. Tot. 69:10, 18.14.2t:10. —- Preis der vier Jahreszeiten:
1. Pimoulouche, 2. Gringolet, 3. Comptendorf. Sieben liefen. .
Tot. 35:10, 15.19.19:10. — Sugenhrennen: 1. Mystik, 2. Astoria..
3. Prinzessin. Acht liefen. Tot. 30:10, 13.18.17:10. Preis von
Wessig: 1. himmelgeist, 2. Bielgeliebter, 3. Kasbeck. Neun liefen.
Tot. 84:10, 24.19.34:10. —- hartlieber Jagdreniien. 1. Eschtruth, ·
2. Nonios, 3. Maral. Sechs liefen. »
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Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.
—

—: —

Sonnabend, den 23. und Sonntag, hen 24. August 1930
abends 8 Uhr-

Die schönste Liebesgeschichte
des deutschen Films.

Henng FortanI
W
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Nach dem Roman
von Georg Engel.

Mitwirkende· mmv Kitt,
lgo Svm, im: Rampen.

Ein Niefenerfvlgt · )
Ferner ein spannende-s Wildw:stabekkteuek: « )

»Das Geheimnis der Hollenschluilst )

)

.s

   

  

6 Akte atemberaubender Jagden und Kämpfe.

Lustspiel-Einlage.

  

—-

Sonntag 4 Uhr: Jugend-Vorstellung
mit dem Wildwesisilm und Lustspiele.
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schiiieii-liesillscliait
Hundsfeld, e. V.

Morgen, Donnerstag, cl.
21. d. "115., nachmittags
3 Uhr-

Präinienschießen.
 

Zwangsversteigerung.
Donnerstag, hen 21.

August 1930, mittags
13Is2 Uhr. iverde ich in
Pawelwitz, Bieterver-
fammlung Gasthaus,

.1 Posten gute möbel‚
darunter: z Standuhren,
1 tepplcb, 1 Klavier,
lliredenz, 2 Sols-. wenn
kow, l Posten lieiieii mit
Bensrellen, lliiimn u.a.iii»

geg. Barzahlung verstelgern.
Gerichtsvollz. Kr. A. (in,

Trebnitz.
 

sit ’ner Binde vor den klugen
nimmt man Seiten, die nicht:

taugen. .
‘. .   

Denn selbst vom Dach
die Spatzen plellent

‚Nimm stets harte
Re er-Seilen, [7]

sparst dabei lr Mltb’

65lurll‘d Plag’,
machst eili- le c t

is« · »den Nischel-c 1' Ptg

 
 

Ferkel.
verkauft .

Laugner, (Zutrauen.

meui
Minimum-Saiten

Plättchen Si e,
man, naher,
Sinloinntum,
Saitenhalter,
Henliel alten
empfiehlt billigft

hundstelder Stadtblatt.

« ommar-
pressen

auch in den hartnäckigsten
Fällen, werden in einigen
Tagen unter Garantie
durch das echte unschädliche
Teintverschönernngsmittel
»Venus« Stärke B besei-
tigt. Keine Schälknr. Preis
Mk. 2,75. Gegen Pirliel,
Mitesser Stärke A. Zu
haben in Hundsfeld: Adler-
Drogerie, in Sacran: Ger-
manlasDrogerie.

stillt-ill-
I’Bl‘flfllllßlllllflllifll‘

ill’lllflßll
aus farbigem Papier

empfiehlt

sisüidlstlebilchltsnülg.

H

 

 

 



Du warst so jung, Du starbst zu iriih'
Wer Dich gelaunt, vergißt Dich nie.

Plötzlich und unerwartet verschied
am Montag, den 18. d. Mts., srüh
2V, Uhr, an den Folgen einer
Operation, unser lieber guter Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Nesfe und
Consin, der

Schmiedegeselle

Iliilll Riiuiuer
im blühenden Alter von 21 Jahren.

6110111111140", den 18. 8. 1930

Jn tiefern Schmerz:

Die trauerndcn Eltern nnd
Geschwister nebst Annenvandte
Die Beerdigung findet Donnerstag,

nachm. 3 Uhr, vom Trauerhanse aus statt.

 

  

Plötzlich und unerwartet verschied
am 18. August unser lieber guter
Freund, der

Schmiedegeselle

Illllll llllllltllll'
im blühenden Alter von 21 Jahren.

Trotz unseres kurzen Zusammen-
seins war er uns lieb und wert
geworden. Sein Andenken werden
wir stets in Ehren halten.

GI. wtlflflithii, den 18. 8. 1930

Familie August Wengler.

Geflügel-Faun Sibyllenort.
Verkause wegen Platzrnangel:

1 Ansztehtisch (14 Personen) 60 Mk
icktitk Schlachthiiahnchen Pfo. 85 Pf

Bestellungennimmt entgegen Herr Kaufmann
Fritz Prietsch, Sacrau.

Dettelbach, Sibyllenort.

Kraut- u. Gurltcutonneu
in allen Größen, hält stets vorrätig

Joses Pranschte, Hundsselderstkasze 262,

xjeu üblenManagementr„.2...„391°...
men, Jhnen

da i it b Gebt
derbäuogtfritdtt niir cBeil-e wälzte Zähne 1:122,10131512111

üblichen Mundgernrh verloren
Ehkoro ont“ aufsbesteeblose-sah ”mm Minen.“ Ge 3€,

o Mbekannternblattsivelsks‘iii‘lilnner
TMÆUin allenEblorodonissertmitsitellen er

Kursbericht vom 18. 8. so—

Mitgeteilt vom Schlestfchen Bankverein, Fikiale der
Deutschen Bank und DiscontmGesellschaft

Depositenkasse H BreslausHundsfeld. Marktplatz 6.

   

 

 

 

 

6°], Deutsche Reichsanleihe von 1927 . - 88,— b0
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches . 7,75 bz
Dergl mit Auslosungsre ten . . 60,—-— O
8°], Anleihe der ProvinzN edcrschles.v.26. 95,50 G
7°], Breslaner Stadtanleihe von 26.. 86,50 G
8°], Schle. Boden Gold-Pse. Em. 16. 99,80 G
8°]. Schle Boden KommusObl Em. 17. 95,75 O
8% S.chles landschaftl. Gold-Pfe. . . 99,—— bz
5% Sohle-. wichen-. Liqunx Goldpfe . 88, 60 do
6°], Schle landschaftl. Gold-Pfe. . . 83,50 bB
Deutsche Bank u. Disconto GesellschaitAktien 123,25 b0
ReichsbantsAntetle . . . 243,75 bz
Schles. Boden Kredit Bank Atten. . . 142,—- b0
A. G. 6. Aktien. . 136,59 b0
Dtsch. Ton- und Steingeugwerke Aktien 101,50 bz
glettr. Werk Schlesien Aktien . . . . 83,75 bz

arbeninbuttrte Aktien . . . 161,318 bz
Zeldnt sie Papier Aktien. . . . . . 133‚50 b0

l[S Ei enbahn Bedarf Aktien . . .49,- bz
8.9013 Werke Aktien . . . . . . 84,50 B

Oltwerke Aktien. . . . 202, —- bz
Gebiet. Portland ZementAktien.. . 125,25 bz

Die über den deutschen Außenhandel vorliegenden
befriedigenden Ziffern für Juli und der Reichsbanki
ausweis per 15. 8 hinterließen einen guten Eindruck
nnd regten an Deckungen an. Da auch Kaufansträge
vorlagen, [teilten sich die Ansangskurse durchweg höher
Bevorgngt waren Elektro- und Kalt-verte, Reiche-
bankanteile und 3.6Farben Mitten. Auch Schiffe-
werte, Schultheiß. Ostwerke, Papier- und Zellstofsi
Aktien anziehend. Jm Berlaufe der Börse traten
infolge Realisationen leichte Kursrückgiinge ein. Schluß
behauptet. Privatdiecont 3'1o1o

‚_—

Druck und Verlag: S. Kopjeweti, Hundgfeltn
Verantwortlicher Redakteur S. Kopjewsti,

Hundöseld.

  

Nur

soweit Verrat!
 

Knaben-Schürzen
aus Siamosen, gestreift, iiir
1-4 Jahre. zum Aus- 25

Pisuchen, durchw. St.
 

Farben

1 Badehaube
pa. Gummi, versch.

. Stück 45 25 Pi.
 

Füßfinge
schwarz u. iarb..verst.

7 Ferse u. Spitze, Paar 25 Pi.
 

 

Herren-Socken
Vigogne, haltbare
Qualität . . . Paar 25 Pi
 

2 Staubtüoher
gelb mit roi2er Kante 25 Pi

Stück

 

« Herr.-8elhstbinder
aus vielen, schönen 25
Kunstseidenstoti., St. Pt
 

1 Mädchen-Hemd
aus iein. Wäschestoi t, 45
Länge, 40 cm Stück Pi.
 

 

 wascheeht Kent,

Kinder-Anknüpf-
s ‚löschen weiß gestrickt,

i 1’:3 45 Pi.Jahre, durchweg St.

1 Frottier-
Handtuch“h»3«.MS p.
 

.' ZScbeuertiicher,Gr. 50170 -
mit verstärkter Mitte

2 Stück 45 Pi.
. 2 Spültiicher grau
» m. rot Kant., 28,!ück 45 Pi.
 

«, in modernen Must..
. alle Weit. verrät, St.

Knab.-Sportmützen

45 p.
 

Kleines Quautum

Netzjacken
. m.Band u.Vorderschl.
nur in einz. Größ.. St. 45 Pi.
 

« iiir 1—3 Jahre, St.

Kinder-Trikot-
sweater miftm halben

A 55 p-.
 

Bobbikappen
' aus gutem Waschstoii, weiß
· und tarbig, in allen

. Größen . . . 45 Pi.Stück
 

1 Paar

Kinder-Schlupfer
ieiniäd. Trikot- Qual. 45
in verschMFarb Paar Pi.
 

(u. mehr. fein. Farb.,P

1 Paar

0am.-Trik.n8chl'üpfer

 

in gut. Strapaz.Qual.R95
Pi.

1 karierte

Kaffee-Decke
Größe 1101110 cm

Stück 95 Pi
 

6 Stück

Bau-Taschentücher
mit bunter Kante as

6 Stück Pi.
 

1 Etamine-
Halbstores 95
mit Tülleinsatz, Stück Pi.

1 Sofakissen
bunt Satin mit guter 95
Füllung . . . Stück Pi
 

1 Schlafdecke
molli e Ware

g Stück 95 Pi.    u. u... Stoffabteilung:
Waschkunstselden „am... 25

Stück Pi.in Stücken von zirka 60 cm bis 1 m.

Waschmusselin .1... M... M. 65...
Bedr. Waschkunstseiden 61112115 p.
Kinderschuhen Wes . . . M1195P1.
Hausk|eiderstofie
Schürzenleinen „6 .m 1..... M... 95 p.

 

Wir bringen zu diesen Preisen hunderte
praktische, ausgewählt richtige Bedarfsartikel
in fast allen Abteilungen unseres Hauses
 

l Glüserhandtuch 25
Gr. 47148 cm. ges. u. geb. Pi.

2 Seiite’icher aus buntem
Kräuselstoti . .

Erstllugehemdcheu aus
ieiniäd. Wäschestoli, Stück 25 Pi.

1 Kinderlähchen mit 25
schöner Stickerei . Stuck Pi

1 tolles buntes Herren.
ascheutuch, türkische 25

Muster ...... Stück Pi. 2
3 Stück Kinder-Taschen- 25
tücher m. eingew. b. Kante Pi

2 Stück Damen-Batist-
Tasche nlücher m. häkel.
artiger Kante ...... 25 Pi.

Kunstseidene Bandreste
‚ pa. Qual-, ca. 1 Met. lg., 8 cm 25

brt., in sämtl.Modciarb, Rest Pi
Kunstseidene Bandreste

ca. 1 Met. 1g. 4 cm brt., ries. 25
Farbsortimcnt . . 2 Stück Pi.

Vermeidung-» Rips u.Wasch- 25
seide, gerade Form, Stück Pi

Damengürtel, Lederimitat.
sämtl.Modeiarb.‚ca. 3 cm br.

gepunkt u. gemustert Stück
Klöppelhemdpassen

Trägertorm, mit Einsatz u.
Spitze verarbt.,sehr hübsche 25
verschied. Austühr, Stück Pi

Ansteck - Blumen, kleine
Sträußchen, in divers. Aus-
iührungen u Farben, Stück 25 Pi.

2 gezeichn. Nachttisch- 25
deckchen ....... Pi

1 gezeichneten Unmi- 25 .
Stück Pitäschchen .

1 gezeichneter Leitungs-
schoner ..... Stück 25 Pi.

s
- Met. Landhausgardine25H

Etamine mit Volant .
Frisierkamm, weiß
schwarz oder braun .

p

oder Cellutoiddr.
2 Stück pa. Glyzerin-
Seiie (Hausmarke)

3 Stück Mandel- oder 25
Mosaikseiie, gute Qual. Pi.

1 gute Zahnbürste. Cellu- 25
lnid oder Bein Pi

1 Stück pa. Kern-eile
gute, trockene Ware .

3 Stück Handwasch- 25
bürsten ........ Pi

Damen-Leder-Porte-
monnaies in mehr. Farb. 25
tlache Form. . . . Stück Pi

1 Meter Hemdeutuch
80 cm breit. . . .

1 Meter Linon
80 cm breit ..... .

1 leinenartige Mittel-

0000

4 Staubtiicher, gelbmit
roten Kanten . . .

1 Küchenhandtuch 45
Gr. 451100 cm, ges. u. geb. Pi.

2 Gläsertücher
rot kariert

1 gez. Knaben. oder
Mädchen-Schürze . .

t Büstenhalter aus feinem 45
Wäschestoii. gut sitz- Form Pi.

1 Strumpihaltergürtel aus 45
iestem Drell mit 4 Haltern Pi

2 bunte Herren-Taschen-
tücher, gute waschechte
Qualität k. . ‚E; .lln. .

1 gestr c tes st gs-
iackchen ...... .PbSi

1 Paar gestrickte Kinder- 45:
Büschen. iür 1 Jahr.

1 Gummi-Windel-
liöschen......

2 Stück Mullwindeln
Größe 60160 cm ..... LSPPi.

1 Meter Tüllgardlne, ca. 45
65 cm breit, gute Qualität Pi

1 Paar Scheibengardtnen, 45
gewebt, Tüll oder Etamine Pi

Verschiedenartige Herren—
Socken, bunttarb. Baum-
wollqual., sowie Vigogne-u.
Schweißsock, durchw Paar45 Pi.

Damen-Webstrümpie
schwarz u. iarb. m. Doppel- 45
sohle u. Hochterse t aar Pi

1 Kup. teiniäd. mod Gitter-
stickerei, ca. 5 cm breit 45

Kupon 2 30 Pi
1 Kupon Stickerei-Gallen 45

mit glatt Kante, Kup. 2.30 Pi.
Klöppel-llemdpasse. eleg.
m. bin-, u. Glanzgarnstick.

stielr.slleneeipnssq s. vor-
nehm, m. glatteru. gehegter 45
Kante. Gitter u. Filetmust. Pi

Bindekrag., Crepe de Chine 45
mit Spitzen- Garnierung, St. Pi

Kleiderpnssen, in Voile u. 45
u. Rips, m. Stick. o. Plissee Pi

Seid. Wäschebinder, iür

Träg. u. Leibwäsche geeig.,
1 112 cm brt., 5 Mir.Päckch. 45 Pi

3 Paar kleine Damen. 45

Gummiabsütze. .3 Paar Pi

. . .Mtr. 95H.

. 2 Stück 25 Pi.

25..
Lavalliers,Waschkunstseide 25

« Pi

stIJ
1 stell-spiegel mit Metall-25P

Pi.

. 25.».

. 25..

. . ‚15..
. 15...

deckein schön. mod.Karos 45 Pi.

i-»Sper.

Eisenbahnen, Lokomotive 95
2 Wagen und 4 Schienen Pi.

ists-.

· i'Kepikis 

i Dauer-Stehumlegekragg. 45
in haltbare: Qualität, Stück Pi.

1 ges. Klammerschiirse, 45
bunt besetzt. Stück Pi.

1 Riegel Oberschalseiie, 45
ca. 600 gr. Herstell.- Gew. Pi.

t Pack. Haushaltkerzen 45
6 oder 8 Stück, im Piund Pi.

t Pid.-Dose Bohnerwachs 45
Zeili od. gelb. 1 Pid -Dose Pi,
ack Zündhölzer

2 Pack 45 Pi.
Postkartenalbum 45

für 100 Karten Inhalt, St. Pi.
Einkauisnetse aus iester 45

Schnur, mit Ledergriii, St. Pi
1 Meter Makotuch

80 cm breit. . . . Stück 5Pi
. t Mtr.Bettlak.-Rohnessel 95 Pi

140 cm breit . . . Stück
2 Küchenhandtiicher 95

Gr. 421100, ges. u. geb-, 2st. Pi.
1 Mflitiirhaudtuch, reinlein. 95

Gr. 481100, ges. u. geb, St. Pi.
l. Meter Bettlinon 95 Pi.

130 cm breit .
1 Meter Kreas 95

130 cm breit ...... Pi.
t Frottierhandtuch gritiig, 95

dichtgestellte Qualität, St. Pi.
Kinder-Badelaken 2111395
buntem Kräuselstoit, Stück Pi.

t Jumper-Untertaille 95
mit schöner Stickerei. St. Pi.

1 Kinderröckchen, 45 cm
lang, aus gutem Reniorce 95 Pi
oder Croise- Barchent. St.

Damen-Strümpfe. Wasch-
kunstseide, m. Doppel- 95
sohle, fehlerfrei . ‚Paar Pi.

Herren-Sportmiihen, in
kleidsam. Form, aus mod. 95
kar. Stoiien, versch. Farb. Pi.

Holz-Schubladen, mit 95
Spiralied., pass. i. ied. Form Pi.

Dann.- n. Herr.-Pau:toiieln 95
mit leichter Spaltledersohle Pi

Schwarze Hallenturnschuhe
mit roter Gummisohle. und 95
Gummi- Spange, Gr.. 31142 Pi.

Kleiderwesten aus den-
rips, m. Knoptgarnitur; lachs. 95
mode, weiß usw. ‚Stück Pi

t Querbehang (Lambrequin)[95
Madras m. Franze 0d; Tüll Pi

1 Meter Gardinenurulle
ca. 115 cm breit, weißges6.95
tupit und gemustert. Pi

1 Meter Vorhangstoißmrm
130 cm breit, kremiarb.u.195
echtiarbige Streiten . Mtr. . Pi

1 tue-. Möbelri’s od.11.51119s P «
i130 cm breit, 1r1.viel.Must.

1 Meter Lüuieestoit, guteegs
kräiti eWare . . . Meter-! Pi

tgez.iichen-od21mmer«95
Parade-Handtuch, Stück Pi.

1 ges. Maschinendecketgs
Stückt Pi.

1 ges. Korbtinclsdecke 95
Größe 80180 cm . .stiiclrl Pi

f. t ges. Dameanchürze,m.195 Pi

.45Pi. 2 Strähnen Egid-ist« . ..zus i
Aermelplltt etter, gsutge-kos-

polslert. e s e e Pf

lsolierilasclien
11a Liter .5 .

6 Blerbeclser,5
Tortenplatten, t mit bunter

Einlage. . . .Stiick 95 Pi

Kleinkinder-|0eidchen a.
Waschkunstse’r'de Musseline
Beiderwand
Farb., tür 1—

Kinder-oberst plrsselecleen
handgehs’kelt, weiß u. bunt-
tarbig, bis zu 1 J iahr passend,‚95
leicht angestau bt. Stück Pi.

Knab-Stotl-I.s ibcheuhos.
a. strapaziert». iest. Noppen
steif, m. Futter-—Leibchen, i. 95
2 Jahre (Stelqwer. 15 Pt.] St. Pi

Frau- Wie-t-tschaits
schürz.., fest .e haltb. Qual.
eingestanzteffräger u. Bänd. 95
mit kleinen Fehlern, Stück Pi

brennen-treib- .pie Seide mit
Flor pladtiert,in verschied. 95
Farben ji haltbarer Qual. Pi

Herr.sll seu träger-Garn.
31eilib1eshh.: aus Ärmel-
und kesuhaltern, sowie 95
Hosenträgern . Garnitur Pi

1 Damen-Tdigerhemd mit
schöner Stickerei. a.gutem 95
W chestotlf. Stück Pi

. 1- Belnkleider aus 95 Pi
guLRentorc:e i. Schlupiiormi

stoti,Grö

« ’2 Serien
Damen-Beisuchetaschen
‚Jans gutes-n Wachstuch,
.' in vielen 1 schönen Mustern

Jserietl 515 Pi. Serie lI 95 Pi.

 

  
  

  

  

  
   

 

retledM

emii

... . 2111:1195 Pi.

geschliiien 95 Pi.

Leim, i. viel.
Jahre, Stück 95 Pi.

sn aus Wäsche
2,75180 m. GimpLas Pi.

7 Rollen Stopltwlst 25
in verschied. richtg. Farben Pi.

1000 mRolle Maschinen- 25
gnrn schwz. u. weiß, 2fach Pi

Schweißblltter 25
Paar Pi.

6 Paar Schnürsenkel 25
100 od. 70 cm lang, schwarz Pi.

50 St. Stahlslcherhelts- 2s
uadelna. Bügelsort.‚Bügel Pi.

100 g Dose Stahlsteck- 25
nadeln ...... Dose Pi.

100 Strick Hanlkuverts 25
100 Stück Pi.

100 Stück Postkarten 25
teil Stück Pi.

5miarbi Schran a 1er
g 5P peter 25 Pi.

i0 m Pa iers its-es
p p 10 Meter 25 Pi

2 St. Stenogrammblocke z5
2 Stück Pi

1 Lieier- od. Bstellschein- 25
buch. 50 Blatt stark Pi.

12 St. iarbige Postkartenn25
von Breslau . . 12 Stück Pi.

100 Stück Servietten 25
100 Stück Pi.

50 Stück Rechnungen 25
50 Stück Pi.

Chockerketten 25
in viel. Ausführungen, St. Pi.

Manschettenknöpfe 25
moderne Austührung, Paar Pi.

Seiiendosen 25
aus Aluminium m. Charnier Pi.

. Poz.-Goldrand-Ober-u. 25
‚Paar Pi.Untertanen.

Eierbecher 25
verschied. Dekore, 3 Stück Pi.

Kompottschüsseln
‚Stück16 cm groß.

Zitronenpressen If
2 teilig ...... Stück Pi

Sachenklo ler « 25
in tester ualität, .Stück Pi.

gepreßt ...... Stück 25H.
Holzbaukasteu 25Pi.

Stück
Sockenhalter m. Kniesltiick 45 Pi.

Paar

. Butterdosen

. 1000 m-Roll. Maschinen-
garu, 4fach.weißo.schwarz 45
u. tßrieiN'ahnadeln, zus. Pi

Tabaksdosen 45
‚Stück Pi.wruräd, vernickelt K

er u en im arton
30 ldmpgli'oß. . Stück 45 Pi.

Bunte Gnmmibälle, emaill. 45
9 cm .6’ ..... Stück Pi.

t Kassette Leinenpapler 45
Kuverts mit Seidentutter. Pi.

200 Bl. Butterbrotpapier 45
iettdicht u geöst, 200 Blatt Pi

6 Stück gute Tintenstiite 45
R ll Kr T ölStück Pi

5 o en epp- oe ette-
papier . . . 5 Rollen 45 Pi

Bücher guter Autoren 4
Stück Pi

Aluminium - Schnitten-
dosen ...... Stück 45 Pi.

Aluminium-Butterdose 45
mit Glaseinsatz, Stück Pi

K l

Bastgeilecht. . . Stlick 45 Pi.
Tortenheber AI a

' M Stück 05 Pi.
Nachtgeschlrre, Em a il l e, 45

20 cm groß, weiß. Stück Pi
Salzmesten, Em a 111 e, mit 45

kleinen Fehlern. Stück Pi
Graue Eimer, Emaille, 22 cm 45

groß ...... Stück Pi.
 

24 cm, Emaille . t‚Stück Pi.
6 Stück Aluminium- EB- 45

löllel . . . . zusammen Pi
Brotmesser, durchgehend 45

k PiStiic
S rin iormen, 24 cm groß
p g Stück 45 Pi
Kokosbesen

Stück 45 Pi.
Kompottschüsseln, 21cmm45

groß . . ..... Stück Pi.
12 Meter kunstseidenes 95H
Wüscheban

12m Bettgimpe u.2 kurze 95
u. 2 lg. Bettsenkel zus. Pi

‚ IOOBogenOktavpost,kle1n 95 Pi
karu.100 St.Hanlkuv.zus.

|0 Stück Schnellbeiter 95 Pi.

‚ Goldrand-Brateuplntsten, 95 Pi
Porzellan ..... Stück

Goldraud-Schiisseln
Porzellan .....

Goldrand-Saucleren 95
Porzellan . . . . .Stück Pi.

t Satz Kompottschüsseln95H.
Porzellan, 3teilig . .

Alpaka-Eflbestecks

Alpaka-Saucenkelleu

Besteckkasten 4teilig.....

der große So

Kleider

Stück 95 Pi.

Stück 95 Pi.

Stück 95 Pi.

. Stück as Pi.

 
sen-entrissene
vorbehalten I
 

Herren-Schleifen
i. Stehumlegekragen, 25
z. Aussuch., 2 Stück Pi.

2 Gardinen-Reste
ca. 40x50 cm. Fiamine oder
Tüll, iür Schei en- 25
gard. geeign., 2 Stück Pi.

1 Bettvorleger
Jutegeweb., m.Franze 25H
buntiarbig .....

1 Wasserleitungs-
schoner .u. 25
Wachstuch. . Stück Pi.

6 m Wachstuch-
Küchenspitze 259..

 

 

 

1 Rasier--Apparat
u. 3 Untier-klingen 25 Pi

zusammen

 

6 Stück Blumen-
80116 1.1.1.1.. . . 2591.

Damen-Tennis-
SäckchenGrin weiß, alle

. . . gar 45 Pi. «vorrätig

 

 

Herr.- Gummihosen-
.. a. Gtrager ..‘..,‘,‘.‘f‘"‘f>’ its p:
 

essen-hours-
Iussen 32152:? 115...

Notenalbum für
' von Schubert, Loewe,

KlaVIBI' Schmaus, 45
Salon, Opern, 1ed. Album Pi.

 

 

Leinenwickler
Stück 45 Pi.

Kuchenteller
Glas, 28 cm groß,Stück 45 Pi.

 

 

Käseglocken
. secle p.

1 eleganter

Strumpfhalter-
gürtel 21.1821. 95 pi.

Mädimlltzen
in Wolle, in alllen 95 Pi
modernen Farben St.

"am: ltilitiltlIm-Haus-
schade Kbsläetexlersoble u.

ileck ..... Paar 95 Pi.

Kinder-Stoffhaus-
schade 12;:hZtig’rschen- u.

Ledersohle. Gr. 25135 95 Pi.

Stadtköfierchen
in verschied. Farben 95
Größe 35 . . Stück Pi

mit Teller .

 

 

 

 

 

1 Riegel Oberschalseiie
zirka 700 g und 2-Piund-
Paket sollen- 95
pnlver mit Schnitzel Pi.

6 81. Kaffeelöffel
Alpaka . . 6 Stück 95 Pi.

   
In der MS

Unter anderem:
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